und Anzeiger für 


* 
Dieſes Blatt (früher 


Neuer Elbinger Anzeiger“ 


) erſche 
pro Quartal 1,60 Mt., mit Votenlohn 1,90 Ab., bei allen Poſtanſtalten 2 


7 Gratisbeilagen: 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Bau 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3 — 


Nr. 30. 


. v ER FAN 7 
int werktäglich und koſtet in Elbing 
Mk. 
sfreund“ (täglich). 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 3. Febr. 
Der Aufruf zur Gründung einer neuen „Land⸗ 
wirthſchafterpartei,“ dem ſich geſtern auch der 
Elbinger landwirthſchaftliche Verein angeſchloſſen hat, 
wird in der königstreuen Preſſe nicht überall jo 
günftig aufgenommen, wie in der „Elbinger Zeitung,“ 
die ſich nicht mehr und nicht weniger vorgenommen hat 
als den deutſchen Bauer retten zu wollen, weil mit 
ihm das Reich ſteht und fällt. Eine ſolche rettende 
en 1 einmal die „Kreuzzeitung“ zu 
noch nie den Ruin der La ſchaft ge⸗ 
wollt hat. Diefe schreibt. Landwirthſchaft ge 
„Die Vereinigung der Steuer- und Wirthſchafts⸗ 
Reformer und der Bauernbund haben jeit langen 
Jahren die Intereſſen der deutſchen Landwirthſchaft 
mit Entſchiedenheit und nicht ohne Erfolg vertreten. 
Viel größer freilich bätten die Erfolge ſein können 
wenn die Landwirthe ſämmtlich dieſen Vereinigungen 


beigetreten wären und dadurch denſelbe i 
N die 

moraliſchen und materiellen Mittel i ig 

Maße zugeführt hätten, A 


ohne die ein entſcheidender 
DLR ua geübt werden 
n. ausgiebige ü 

derjenigen Blätter, welche e e ee 
der Landwirthſchaft mit voller Selbſtſtändigkeit nach 
oben und unten vertceten haben — die „Kreuzzeitung“ 
kann ſich mit vollem Recht dies Verdienſt zuſchreiben — 
ſchon größere Erfolge gezeitigt haben.. . . Das Ber- 
halten bei den Wahlen ift vielfach nicht beſſer. Es 
ſehlt weder an einer Partei in den Parlamenten noch 
an einer ihr zur Seite ſtehenden Preſſe für die 
energiſche Vertretung der Landwirthſchaft, möchten 
u Landwirthe dieſelben wirkſamer als bisher 
SpA. Neue Parteibildungen und Zeitungs⸗ 
dr ungen werden nur zur Zerſplitterung der 
33 und materiellen Kräfte führen.“ — Das 
neee re unterſtüzt von einigen Ge⸗ 
a Battelhehn Kinn Wa Manifeſt vor der 

* 


Einfluß auf die Geſetzge 
kann. Ebenſo würde ein 


Die „Hamb. Nachr.“ j 
a9 8 . chreib 2 
der Kaiſer bei dem Frühſtück e den 
auf den Kaiſer von es Zarewitſch 


Rußland ausgeb 6 
Zweifel das wichtigſte poli gebracht bat, iſt ohne 
hr itiſche R 
IH u etgangengeit, Die a ana der 
e le: br de nach Berlin de 
% And noch mehr die, daß d 5 
l 3% aan 
B 


Lenilleton. 
Verwahrloſt. 


Von Georg Schweyer. 
N rl 
Schlechte Erziehung hatte ihn 1 yi Der 


arbeltsſcheue Vater trank und die Mutter, die i 
Jugend beſſere Tage gewohnt war, that es ihm 5 5 
Ausgelaſſener Luſtigkeit, wenn der Verdienſt für einige 
Tage rohen Genuſſes reichte, folgten mürriſche Wochen 
und der häusliche Zwiſt artete in Thätlichkeiten aus. 
— 5 kein Brot im Hauſe und nichts mehr zu ver⸗ 
7 ſo wurde Hans auf die Straße geſchickt, um zu 
8 eln. Vorübergehende erbarmten ſich des hübſchen 
Tag en aber, namentlich an regneriſchen 
100 1 rachte er wenig oder nichts heim. Dann 
ug ihn die Mutter und hungrig mußte er ſich auf 


ſeinen Strohſack legen. E ſt N h 
ſich fein Gemüth. Mer vun verſchüchtert, verhärtete 
Schläge nicht a ſechs Jahren achtete er der 


Pr r und vergeudete die erbettelten 
n der 
. Rain hatte der Lehrer feine liebe 


ten, machten: Blefelben gefehlt, daß Strafen ihn beſſer⸗ 
in b 0 ade um 
u beſſere Hände, li , 
einem 88 ließe er fic 
der Branntwein 


war, 


geringe Widerſpenſtigkeiten 
anſtellig; dem Einfluſſe der 
ehrbare Ton im 


ſamen Einfluß auf n aus 
Bald wie das Unbeil ſchnell ſcreltel 
lichten Tage. Einige Groſchen waren den Meer 


Wohnzimmer, wo die Kaſſe aufbewahrt u Mil 


hin konnte nur ein Hausdieb der Thäter 

Eltern des anderen Lehrjungen waren Wee 

Leute; Grund genug, Hans auf den Kopf zuzuſagen 
Hons leugnete, was die jähzornige 

Meiſerin fo in Wuth verſetzte, daß fie einen Hammer 

ergriff und ihm denſelben an den Kopf ſchleuderte. 

An der Stirn getroffen, wankte der Knabe, ſtürzte, 


raffte ſich auf und eilte hinaus; d 
mit Blut beſpritzt. hinaus; das Zimmer war 


willig und 
Eltern entrückt, übte 05 


ſeinen heil⸗ 
be 


7 9 


e ungeheure Kränkung 


daß er schuldlos fei? Wb, dot wen überzeugen, 


ſollte er ſich wenden? 


Zucht erwies er fi, f 


hältniſſe begrüßt hat, iſt für uns im höchſten Maße 
erfreulich. Wenn die zerriſſenen Wen Re 
und Petersburg verbanden, jetzt wieder angeknüpft 
werden. ſo wollen wir uns im Intereſſe ihrer neuen 
Befeſtigung für alle Zukunft gern jeder Kritik der 
Vorgänge enthalten, welche die Urſachen ihres Abreißens 
geweſen ſind. Wir haben uns über die Ernennung 
eines in Rußland willkommenen Botſchafters in der 
Perſon des Generals v. Werder gefreut, und wir 
weuen uns noch mehr über die Auffaſſungen, welche 
der Kaiſer nach den vorliegenden Berichten dem 
7 1 8 Thronfolger gegenüber zum Ausdruck gebracht 


* 

Die Finanzlage des Reiches wi 
„Poſt. ungünſtig beurtheilt. 856 beißt 25 in 34 
„Bolt“ wörtlich: „Es iſt mehr als zweifelhaft, ob 
dieſer Zuſtand des Gleichgewichts andauern wird. 
Die legten Ausweiſe über die Zoll⸗ und Steuere n⸗ 
nabmen eröffnen die Ausſicht auf eine mehr rück äufige 
Bewegung der für Rechnung der Bundesſtaaten er⸗ 
hobenen Abgaben theils wegen der Stockung im Er⸗ 
werbsleben, vornehmlich aber in Folge der Handels⸗ 
verträge. Umgekehrt wächſt der Bedarf im Reiche 
namentlich wegen des Mehrbedarfs für den Reichs⸗ 
zuſchuß zur Invaliditäts⸗ und Altersverſorgung und 
des Anwachſens der Reichsſchuld ſtetig und in er⸗ 
heblichem Maße. Dieſem Anwachſen der Reichsaus⸗ 
gaben aus beſonderen Gründen ſteht nur der Ein⸗ 
nahmezuwachs in Folge zunächſt der Ermäßigung, 
demnächſt des Fortfalles der Ausfuhrprämie für 
Zucker in Ausſicht. Dieſer reicht aber, ſoweit erficht⸗ 
lich, nicht aus, um auch nur die in der Zwiſchenzeit 
zu gewärtigende Vermehrung der Ausgaben an Bns 
ſen und für den Reichszuſchuß auszugleichen.“ 

Die Finanzen des Reiches müßten des halb ſo 
geordnet werden, daß das Reich ohne Rückgriff auf 
die Einzelitanten ſeinen etwaigen Mehrbedarf deckm 
könne. Das heißt alſo mit anderen Worten: zu den 
drei neuen projektirten Steuern müſſen noch andere 
Steuererhöhungen im Reiche kommen. Weiter heißt 
es dann: „Aber die Regelung der Finanzverhältniſſe 
wird ſich doch unmittelbar an die jetzt vorliegende 
Aufgabe anſchließen müſſen, wenn aus der Verquickung 
der Finanzen des Reiches mit denen der Bundesſtaaten 
nicht arge Mißſtände, Mißſtimmungen und damit 
gefährliche Elemente einer Schwäche entſtehen ſollen. 
Das wird man auch im Reiche nicht außer Acht 
lafjen dürfen, fo wenig, wie andere Aufgaven gerade 
auf finanziellem Gebiete.“ 


Nur das Eine ſtand unverbrüchlich vor ſeiner Seele: 
die Wohnung feiner Eltern zu meiden. Ihn ſchau⸗ 
derte vor den öden Wänden, dem Schmutz, dem 
Branntweingeruch, vor der heiſeren Stimme ſeines 
Vaters, die ihn an das Gekrächz eines Raben ge⸗ 
mahnte, an die ſtieren Augen ſeiner Mutter. Statt 
ihn zu ſchützen, würden ſie ihn mißhandeln, ihn einen 
Dieb ſchelten, ihn mit Gewalt in die Werkſtatt zu⸗ 
rückbringen, wo man ihm den Schimpf angethan — 
ihm, der oft bis zur Erſchöhfung gearbeitet und, un⸗ 
ähnlich ſeinem Vater, Freude am Schaffen gefunden 
hatte. Geſtachelt von dem Ekel gleicherweiſe bor der 
Berührung mit ſeinen Eltern wie vor dem Hauſe des 
Meiſters, umſtrebte ihn leiſe taſtend, wie mit um⸗ 
ſtrickenden Armen das Unbekannte naht, ein fremdes 
ſeltſames berückendes Gefühl, ein qualvoller Rauſch 
hielt ihn um fangen und wie er ſich demſelben zu eat⸗ 
winden ‚mübte, wurde dieſes Gefühl frei und mächtig, 
das ſtarke Gefühl für Ehre, das ſich mit Rache⸗ 
gedanken verwebte. So wild, ſo ſtachelnd hämmerte 
ſein fieberheißes Blut an die Schläfen, daß ihn der 
ſeeliſche Schmerz, während er in der Wunde nur 
dumpfe Stiche empfand, faſt wahnſinnig machte. 
8 war Dämmerung, wie eine Stahlklinge hob 
5 die Sichel des zunehmenden Mondes vom wolken⸗ 
Be mattblauen Himmel ab. Die Gluth, die ſich in 
en Boden, in Häuſer und Bäume eingeſogen, quoll 
hervor und athmete jene unruhige, verflatternd immer 
wieder erſtehende Wärme, wee fie nah regenloſen 
Füge manchen Juliabenden eigenthümlich iſt. Ruhe⸗ 
er wie dieſe ziehende Wärme ſchweiſen die erſchlafften 
edanken der Menſchen umher und können ſich nicht 
ammeln, eingelullt iſt der Verſtand und die Phan⸗ 
taſie reiht ſchläfrig Bild an Vild. Wunderliche Pläne 
huſchten Hans im Kopf, dur imiſchten ſich und glitten 
e um neuen Plänen Platz zu machen. Inmitten 
5 dieſes Gewoges phantaſtiſcher Gedanken und der 
bunten Bilder vor feinen umflorten Augen entſtand 
17 wieder das Gefühl der namenloſen Kränkung, 
a nur mit Blut ſich abwaıihen laſſe, das heiße 
ehnen nach Rache überwältigte ihn. Kaum wiſſend, 
or er that, war er durch die Straßen geirrt und 
tand jetzt, obne ſich Rechenſchaft geben zu können, 
wie er hierher gekommen, am niedrigen Flußufer. Er⸗ 
Aal ſchöpfte er Waſſer in der hoh en Hand, that 
er de gierige Züge und wuſch ſeine Stirn. Wie er ſich 
EN er zum Schöpfen bückte, fühlte er in der Taſche 
| 157 feſten Gegenſtand — ſein Taſchenmeſſer — und 
an war ihm zu Muth, als ränne Blut vor jeinen 
teure und fiele in großen Tropfen nieder. Ein 
N se Gedanke durchzuckte ihn: mit dieſem Meſſer, 
10 f Harfe Klinge er oft erprobt, für den Schimpf, 
r ihn zu erſticken drohte, ſich zu rächen. 


2 * 


* 


Stadt und Land. 


wurde zu Hans' Eltern 


ſchickten. 


könne. Alles tl — dunkel — und doch war 


Die bonapartiſtiſche Partei ſoll, wie in London 
gerüchtweiſe verlautet, dort eine Anleihe von 200,000 
Bel. für die Beeinfluſſung der nächſten Präſident⸗ 
ſchaftswahl zu Gunſten des Prinzen Victor abzu⸗ 
ſchließen verſuchen. Die Bedingungen ſind 5 Prozent 
Zinsen, Rückzahlung von 400,000 Eſtrl., ſobald der 
Prin Präſident wird, und falls das Kaiſerreich 
wiederhergeſtellt wird, dem Anleihegeber die Herzogs⸗ 
würde. In Farnborugh gemachte Verſuche, die Ex⸗ 
Kaiserin Eugenie für das Projekt zu gewinnen, haben 
bis jetzt wenig Ausſicht auf Erfolg. 

1 * 
ur Revolution in Hawaii werden nach⸗ 
träglich intereſſante Einzelheiten bekannt. 

Neben dem Verſuch, dem Lande eine neue Ver⸗ 
faſſung zu geben, hat, wie ſich herausſtellt, eine 
Lotterie⸗Bill mit zur Entthronung der Königin bei⸗ 
getragen. Die Bill wurde am 10. Januar ange⸗ 
nommen und gab einem Syndikat von 6 Perſonen 
das Recht, eine Lotterie einzurichten gegen eine 
jährliche Steuer von einer halben Million Dollars. 
Die Miniſter weigerten ſich, die Maßregel zu unter⸗ 
ſtützen, welche die Stimme eines einzigen Weißen 
erhielt. Dagegen erhielt ſie 25 Stimmen von Sei⸗ 
ten der Eingeborenen. Eben dieſe Stimmen, welche 
nöthig waren, die Bill durchzubringen, gaben in 
der Folge auch ein Mißtrauensvotum gegen das 
Ministerium ab, das bisher das Vertrauen des 
Landes, der Kapitaliſten und der Geſchäftswelt 
überhaupt genoſſen hatte. Da nun die Vertagung 
des Parlaments von der Königin auf den 21. d. 
M feſtgeſetzt war, ſo hatte man angenommen, das 
Miniſterium werde bis zur Wiedereinberufung der 
Kammer im Amte bleiben. Als nun gleich am 


folgenden Tage nach dem gegen das Miniſterium 


gerichteten Mißtrauensvotum ein neues erwählt 
wurde, in das die Bevölkerung kein Vertrauen 
ſetzte, und die Lotterie-Bill am 14. v. M. von der 
Königin unterzeichnet wurde, ſtieg die Erregung 
aufs Höchſte, bis endlich der Verſuch, die neue Ver⸗ 
faſſung durchzusetzen, dem Faß den Boden aus: 
chlug. Die proviſoriſche Regierung ſuspendirte 
übrigens beim Amtsantritt die Habeaskorpus⸗Akte 
und erklärte das Kriegsrecht. — Nachträglich hat 
man erfahren, daß neben der von der proviſoriſchen 
Regierung in Hawaii nach Waſhington abgeſandten 


Inzwiſchen hatten ſich, kaum daß Hans nach dem 


wilden Auftritt das Haus verlaſſen, die vermißten 
Groſchen wiedergefunden; vermuthlich als Jemand im 
Vorübergehen die Tiſchdecke 1 
das Sopha gefallen und lagen halbverſteckt von einem 
eber 
erzens Frau, 
Ei ar Er weinend über ihren Jähzorn, der das 


verſchob, waren ſie auf 


Die Melſterin, im Grunde ihrer Seele eine 
1 die kein Unrecht duldete, erblaßie 


heftige Vorwürfe. Der Lehrjunge 
geſchickt; er traf nur den 
Trunkenheit nicht verſtaud, 


Unheil angerichtet, 


Vater an, der in ſeiner 


was man von ihm wollte, übrigens feinen Sohn ſeit 


Wochen nicht geſehen batte. Nun galt es, um größerem 
Unglück vorzubeugen, den Verlorenen zu ſuchen, wozu 
Meiſter, Meiſterin und der Lehrjunge ſich ſofort an; 
Die Werkſtatt blieb leer, in der Haſt des 
Forteilens, wo Angſt die Beſianung trübte, vergaß 
man, ſie zu ſchließen. In der Wohnung lag das 


wenige Monate alte Töchterchen in der Wege. 


Während nah dem Vecbleib von His emſig ge⸗ 


ſorſcht wurde, hatte derſelbe den Weg wieder zurück- 
gelegt und ſtand jetzt im dunkelnden 
haft das Meſſer umoreſſend, vor dem 


Abend, krampf⸗ 
Hıuje des 


ob 


Meiſters. Mit angehaltenem Athem horchte er, 


aus der hochgelegenen Werkſtatt ein Geräuſch von 
der Säge oder Hobelbank zu ihm dringe, ob er ein 


Meiſterin erhaſchen 
noch 
nicht die Stunde des Feierabends gekommen. Sein 
Herz klopfte, als wolle es ſpringen, wie hüpfende 
Krelſel tanzten vor ſeinen Augen blutrothe Tropfen. 
Dabei hatte er dis Gefühl, als umpreßten jeine 
Handgelenke unſichtbare Hände und zögen ihn hinein 
in das Hrus — die Treppe hinauf — und nun in 
die Werkſtatt. In Beumnae einer geſpenſtigen Gewalt, 
fand er es natüctich, daß die Thür nicht verriegelt 
und doch kein Menſch zu ſehen war. Angehaucht 
von matten Mondſtrahlen, ſtand die Hobelbank zur 
Seite und Hans war es, wie er mit ſeltſamer Hiſt 
auf dieſelbe ſchaute, als liefen auf ihrer Fläche kleine 
nebelhafte Geſtalten hin und her und wieſen mit den 
ſchaukelnden Armen auf die Wohnſtube nebenan. In 
ſeinem Kopfe dröhnt es und die Blutstropfen ſickern 
dicht vor ſeinen Augen — er weiß genau, dies 
ſei Spiegelung der erhitzten Sinne, aber ſo qual⸗ 
voll deutlich iſt die Erſcheinung, als könne 
die entſetzlichen Tropfen haſchen, und 


Wort des Meiſters oder der 


er 
er hört 
fie mit leiſem Aufſhlag zu Boden fallen. Ein Taumel 
erfaßt ihn, eine Raſerei, die ihn bewältigen will, ein 
wahnwitziger Gedanke: das Blut, das ſchauerlich ein⸗ 
tönig tropft, müſſe er mit Blut abwaſchen. Da klappt 
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Deputation ſich auf der „Claudine“ ebenfalls eine 
ſolche der Königin Liliuokolani befunden hat, welche 
den Geſandten Stevens bei ſeiner Regierung be⸗ 
ſchuldigen ſoll, an der Entthronung der Königin 
thätigen Antheil genommen zu haben. Jedenfalls 
muß demnach die frühere Nachricht berichtigt werden, 
als ſei der Deputation der Königin die Ueberfahrt 
auf dem Schiffe verweigert worden. 


Ueber das weitere Schickſal des Landes iſt noch 
nichts entſchieden. In Waſhington glaubt man, wie 
ein Reuter⸗Telegramm meldet, daß die Intereſſen 
Frankreichs und Deutſchlands in Hawaii nicht ſo 
wichtig ſind, als daß dieſe Länder gegen eine 
Annexion der Vereinigten Staaten, falls ſie etwa 
eintreten ſollte, Einſpruch erheben würden. — Nach 
dem „Hamb. Korreſp.“ hat die deutſche Regierung 
in Betreff Hawaiis bisher noch keinerlei Stellung 
genommen, ſie wartet die definitive Stellungnahme 
Amerikas, und zwar ob es zum Protektorat oder 
zur Annexion kommen wird, ab. 


Inland. 

» Berlin, 2. Febr. Der Kaiſer hat den 
bisherigen ſpaniſchen Botſchafter Grafen Bannuelos 
in Abſchtedsaudienz empfangen. Nachts denkt der 
Kaiſer nach Rauden abzureiſen, um der Beiſetzung 
des Herzogs von Ratibor beizuwohnen. 

— Wie aus Liegnitz gemeldet wird, hat eine 
Minderheit der Conſervativen, trotz des abweichenden 
Beſchluſſes der General-Verſammlung, den Grafen 
Nothkirch jun. auf Panthenau als beſonderen 
conſervativen Candidaten für die bevorſtehende Reichs⸗ 
tags ⸗Erſatzwahl in Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynau auf⸗ 

eſtellt. N 

5 — Die Koſten der Erneuerung des Ober⸗ 
baues der Staatseiſenbahnen betrugen 
im Jahre 1890-91 39 226,666 Mk., im Sabre 
1891—92 49.854.754 Mk., haben ſich demnach um 
10,628,088 Mark oder 27,1 pCt. vermehrt. Die 
Länge der umgebauten Geleiſe belief ſich auf rund 
1537 Kilometer, gegen rund 1187 Kilometer im Vor⸗ 
jahre; die Vermehrung des Geleisumbaues betrug 
hiernach 400 Kilometer oder 33,7 pCt. Von den 
umgebauten Gelelſen liegen 1414 Kilometer auf freier 
Strecke und 173 Kilometer auf Bahnböfen; 1576 
Kilometer find mit neuem, 11 Kilometer mit altem, 
noch brauchbarem Material umgebaut. An Schwellen 
wie ein Schleier ruht die Dämmerung auf dem 
zarten Geſicht. - 

Wilder packt den Knaben feine Viſion, ſchmerz⸗ 
haftes Stöhnen entreißt ſich ihm, mit geſchwungenem 
Meſſer ſtürzt er zur Wiege. 

Wie er, jetzt völlig willenlos im Zwange des 
Wundfiebers, zuſtechen will, öffnet die Kleine die 
Augen, ſieht ſchlafbeſangen den blinkenden Stahl und 
lacht mit lichtem Kinderlachen über das Spielzeug. 

Dem Riſenden klingt das Kinderlachen wie etwas 
unnennbar Süßes ... was licht in feiner Seele ge⸗ 
ſchlummert, treibt empor und leiht ihm ein Gefühl 
wunderbarer Freude ... er ſieht nicht mehr die 
Blutstropfen, hört nicht ihren Fall die Hand 
ſenkt ſich, immer noch das Meſſer haltend auf 
den Stuhl zur Seite der Wiege ſiakt er nieder, beugt 
ſich über das Kind und ſieht es unverwandt an. Er⸗ 
ſchreckt vor dem Kopf des Knaben mit dem jeltjam 
forſchenden Ausdruck und der Stirnwunde, hebt die 
Kleine zu ſchteien an. Um ſie wieder zu beruhigen, 
lehnt Haus ſich zurück und läßt mit der linken Hand 
die Wiege ſanft ſchaukeln, während die Rechte noch 
immer das Meſſer hält. 

Die Kleine iſt eingeſchlafen ... 

Auch Hans hat nach ſo viel Pein und Erregung 
der Schlummer bewältigt, ſchlafend wiegt er das 
ſchlafende Kind. 


* * 


* 


Kurze Zeit darauf kehrt die Meiſterin zurück. 
Vergebens war ihr Forſchen und ſie verlangt nach 
ihrem Kinde. Sie ſieht: ſeſt ein Meſſer mit der 
Rechten umſchließend, ſchläft Hans auf dem Stuhl 
und wiegt das Kind, das friedlich ſchläft. 1 

Sie weiß nicht, was geſchehen ... fie ahnt nur, 
wie ihr Blick von ihrem Kinde zum Knaben, zum 
Meſſer irrt und wieder zurück zum Kinde, daß Unheil 
über ihr Haus geſchwebt und vorüber gezogen. 

Wie ſie ihr Kind ſegnet, ſchließt ſie auch Hans in 
ihren Segen ein. Der lag Wochen laug im Fieber 
und ſprach in ſeinen Phantaſieen von einem Kinder⸗ 
lachen, das ihn gelabt ; ; 

a iſt 5 Geſelle bei ſeinem alten Meiſter. 
Die Kleine hängt an ihm und ſieht ihm oft zu, wenn 
er arbeitet. Und die Meiſterin denkt ſo vor ſich hin, 
aber ſie vertraut es nicht einmal ihrem Manne an: 
Beide ſind ſie noch Kinder. Aber ſie werden, wie ſie 
heute zu einander balten, wenn die Zeit gekommen, 
zuſammen gehen in Liebe und Treue. 


er das Meſſer auf, gebt behutſam leiſe zur Thür, 
faft lautlos öffnet er dleſelbe und tritt in die Wohn⸗ 


ftube. 


Dort die Wiege mit dem ſchlafenden Mädchen, 


find im Zufammenhange 1,292,760 Stück hölzerne 
und 265.230 Stück eiſerne (Lang⸗ und Querſchwellen) 
ausgewechſelt worden. Die Erhöhung der Geſammt⸗ 
ausgaben für die Erneuerung des Oberbaues iſt durch 
den um rund 400 Kilometer vermehrten Geleiſe⸗ 
umbau verurſacht worden; hierzu kommt, daß auch 
im Jahre 1891—92 die Zahl der für die Längen⸗ 
einheit der Geleiſe zu verwendenden Querſchwellen 
auf wichtigeren Strecken im Verhältniß von 10: 11 
ſortgeſetzt vermehrt worden tft. — Die Geſammtkoſten 
des Neumaterfals ſteigen von 37,705,403 Mk. auf 
48.538.113 Mk. im Berichtsjahre, mithin um 
10.832.710 Mk oder 28,7 pCt. Der weitaus größere 
Theil der Koſten des Neumaterials entfällt mit 
35,450,640 Mk. oder 73,0 pCt. auf die Aufwendungen 
für das Eiſen⸗ und Stahlmaterial, und mit 
13.007.473 Mk. oder 27,0 pCt. auf die Koſten für 
hölzerne Schwellen. Der Verbrauch an Etſen⸗ und 
Stahlmaterial war um 52,923 Tonnen oder 32,8 pCt. 
geſtiegen, der Durchſchnittspreis für 1 Tonne von 
171 Mk. auf 165 Mk., alſo um 6 Mk. auf 3,5 pCt. 
gefallen. 

— Ueber den dem Reichstage demnächſt zugehenden 
Entwurf zu einem neuen Markenſchußgeſetze 
erfahren wir noch: In Deutſchland wurden bisher 
Ausländern für ihre Marken Vortheile eingeräumt, 
während z B. England ganz neutralen deutſchen 
Marken Eintragung und Schutz verweigert. Nach 
8 3 des deutſchen Markenſchutzgeſetzes vom 30. No⸗ 
vember 1874 iſt nämlich den inländiſchen Fabrikanten 
die Eintragung von Handelsmarken unterſagt, wenn 
ſolche lediglich aus Buchſtaben, Zahlen oder Worten 
beſtehen; dagegen iſt dem Ausländer nach § 20 des 
Geſetzes eine ſolche Eintragung geſtattet, falls er den 
Nachweis erbringt, daß in dem Staate, wo ſeine 


Niederlaſſung ſich befindet, die Vorausſetzungen 
erfüllt ſind, unter welchen der Anmeldende 
dort einen Schutz für das betreffende Zelchen 


genießt. Ferner enthält das engliſche Markenſchutzgeſetz 
von 1887 die Beſtimmung, daß fremden Waaren, 
deren Bezeichnung auf einen engliſchen Urſprung der 
Waaren ſchließen laſſen möchte, bei der Einführung 
in England der Einzeichnung unterliegen, ſofern ſie 
nicht zugleich das wirkliche Herkunftsland unzwei⸗ 
deutig angeben. Dem tritt nun der Entwurf zu 
einem neuen deutſchen Markenſchutzgeſetze entgegen, 
indem er beſtimmt, daß bet Waaren, die aus einem 
Lande eingeführt werden, welch s Deutſchlands Handel 
und Induſtrie erſchwerende Beſtimmungen über An⸗ 
gabe des Herkunftslandes auferlegt, durch Beſchluß 
des Bundesraths eine ähnliche Beſchränkung verfügt 
werden kann. 
beſtraft werden, welcher Waaren oder deren Ver⸗ 
packung mit einem Staatswappen oder mit dem 
Namen oder Wappen elnes Orts, einer Gemeinde in 
der Abſicht verſieht, um durch eine unrichtige Be⸗ 
zeichnung der Herkunft über die Beſchaffenheit der 
Waare einen Irrthum zu erregen. 
Ausland. 

Schweiz. Der Zollkrieg mit Frankreich nimmt 
an Schärfe zu. Es werden jetzt ſchweizeriſche Han⸗ 
delsreiſende in Frankreich, die bisher auf Grund der 
Gegenſeitigkeit patentfrei verkehrten, mit 300 Franken 
Patenttaxe belegt. 

rankreich. Paris, 2. Febr. Der „Matin“ 
veröffentlicht den gerichtsärztlichen Bericht über die 
Reinach'ſche Leichenöffnung. Das Ergebniß iſt, wie 
ſchon früher gemeldet, daß die Todesurſache unbe⸗ 
kannt bleibt. Gewaltthat iſt ausgeſchloſſen. Gift 
wurde nicht gefunden, die Organe ſind bis auf Fett⸗ 
herz geſund. — „Avenement“ ſchreibt: Rußlands 
neue Haltung zu Deutſchland bat in Frankreich 
Ueberraſchung und einen peinlichen Eindruck hervor⸗ 
gerufen, etwas hat ſich geändert, Frankreich iſt be⸗ 
rechtigt, zu wiſſen, was. Seit zwei Jahren erweiſt 
Rußland uns Artigkeiten, auf die wir mit Kompli⸗ 
menten antworten, jetzt iſt es Zeit, zu ernſtern Dingen 
überzugehen und endlich von dem berühmten Bundes⸗ 
vertrag zu reden, der gewiß vorbereitet wurde, aber 
nicht unterzeichnet iſt. Bisher haben wir Ver⸗ 
ſprechungen erhalten, wir möchten jetzt deren Be⸗ 
ſtätigung ſehen. 

England. Nach den Berichten von 55 Eiſen⸗ 
babngeſellſchaſten, d. h. der ganz überwiegenden Mehr⸗ 
zahl der engliſchen Bahnen, haben ſich von 1885 bis 
1891 vermehrt: Die Einnahmen aus dem Güterver⸗ 
kehr von 787,4 Millionen Mark auf 864.6 Millionen 
Mark oder um 17,3 pCt. Die Einnahmen aus dem 
Perſonenverkehr von 595,9 Millionen Mark auf 702 6 
Millionen Mark oder um 18 pCt. Wir haben dieje 
Zahlen mit denen der preußiſchen Staatsbahnen für 
den Zeitraum von 1885—86 bis 1891—92 verglichen. 
Bei dieſen find geftiegen: Die Einnahmen aus dem 
Güterverkehr von 453.3 Millionen Mark auf 687,8 
Millionen Mark, alſo um 38,4 pCt. Die Einnahmen 
aus dem Perſonenverkehr von 168,9 Milllonen Mark 
auf 237,2 Millionen Mark, alſo um 40,4 pCt. Auf 
den preußiſchen Staatsbahnen hat ſich jomit ſowohl 
der Perſonen- als der Güterverkehr bedeutend ſtärker 
entwickelt, als auf den engliſchen Eiſenbahnen. 

Italien. Rom, 2. Februar. Der Juſtizminiſter 
erbat von der Kammer die Ermächtigung zur gericht⸗ 
lichen Verfolgung des Abg. de Zerbi, der nach den 
bei dem Bankdirektor Tanlongo beſchlagnahmten 
Papieren verdächtig erſcheint, in den Jahren 1888 
bis 1890 den Betrag von 400,000 Lire von der 
Banca Romana empfangen zu haben; es habe den 
Anſchein, daß zwiſchen dieſen Zahlungen und den 
parlamentariſchen Verhandlungen über das Bankgeſetz 
ein unmittelbarer Zuſammenhang beſtehe. In dieſem 
Sinne haben ſich insbeſondere der verhaftete Lazzaroni 
ausgeſprochen, wogegen freilich Tanlongo ſich dahin 
geäußert habe, de Zerbi habe das Geld für Preß⸗ 
zwecke und für Reiſen behufs Bearbeitung der öffent⸗ 
lichen Meinung erhalten. De Zerbt ſelbſt leugnet die 
ihm zugeſchriebene Schuld und verſichert, jein Ge⸗ 
wiſſen ſei rein. Er hat ſich am 28. Januar unter 
den 154 Abgeordneten befunden, die auf die Ein⸗ 
leitung elner parlamentariſchen Unterſuchung drangen 
und gegen den Verfolgungsantrag Giolittis ſtimmten. 
— De Zerbi war urſprünglich Schriſtſteller, ſpäter 
Journaliſt und betrat im Jahre 1874 die parla⸗ 
mentariſche Laufbahn. Er bat den „Piccolo“ be⸗ 
gründet, ſich aber 1889 von der Leitung desſelben 
zurückgezogen. Er iſt einer der gewandteſten Redner 
des Parlaments und iſt jetzt gerade 50 Jahre alt. 
Freitag wird die Angelegenheit in der Kammer zur 
Berathung kommen. De Zerbi ſelbſt hat den Wunſch 
geäußert, vor N geſtellt zu werden, um feine 
Unſchuld darzutbun. } 

2 Belgrad, 2. Febr. Königin Natalie 
richtete von Biarritz aus an den früheren Kultus⸗ 
miniſter Stewa Popowitſch einen Brief, welchem wir 
folgende Stellen entnehmen. Die Königin ſchreibt: 
„Mein Ausgleich mit Milan wird erſt dann voll⸗ 


kommen perfekt, wenn er ſeine Stellung geregelt hat, 


da er jetzt weder Unterthan noch Mitglied der Dynaſtie 


tft. 


Auch ſoll nach dem Entwurf derjenige 


zur Strecke gebracht. — 


An eine Rückkehr nach Serbien denke ich vor 
der Hand nicht. Sollte die Skupſchtina meine Aus⸗ 
weiſung ohne Morivirung aufheben, jo werde ich 
dieſen Beſchluß einfach nicht beachten. Andernfalls 


würde ich gleichfalls mit einer Motivirung die 
Gründe bekannt geben, welche für mich maßgebend 
ſind, daß ich noch ferner im Ausland verbleibe.“ — 
Das Ehepaar ſcheint ſich nur verſöhnt zu haben, 555 
er 
ſerbiſchen Volksvertretung Bedingungen zu ſtellen, 


gemeinſam wieder von ſich reden zu machen. 


kommt der Exkönigin durchaus nicht zu. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Ein ſeltſames 
Wiederſehen wurde einem jungen Manne von hier 
kürzlich zu Theil. Derſelbe ſuchte und fand Aufnahme 
in einem Krankenhauſe; er behauptete daſelbſt bei 
Feſtſtellung ſeiner Perſonalien, daß ſein Vater vor 
Da jedoch 
am Tage vorher ein Patient gleichen Namens, aus 
Riga kommend, in dem Krankenhauſe aufgenommen 
worden war und die Angaben beider Patienten nach 
es keinem 
Zweifel mehr, daß ſich Vater und Sohn in dem Kran⸗ 
Heute haben 
beide das Krankenhaus verlaſſen und ſie fuhren ver⸗ 
gnügt nach Königsberg ab, um dort in Gemeinſchaft 


Danzig, 2. Februar. (D. Z.) 


mehreren Jahren in Riga geſtorben ſei. 


Vergleich übereinſtimmten, ſo unterlag 


kenhauſe zuſammengefunden hatten. 


für ihr weiteres Fortkommen wirken zu können. 


Dirſchau, 2. Febr. (D. Z.) In Anweſenheit 
von ca. 30 Mitgliedern erledigte geſtern die General⸗ 
Verſammlung der weſtpreußiſchen Herdbuch⸗Geſellſchaft 


hier im Hotel „Zum Kronprinzen“ ihre Tagesordnung. 
Den Vorſitz führte Herr v. Kries⸗Trankwitz. 


nochmalige General-Verſammlung anzuberaumen, in 


welcher dann endgiltig darüber zu beſchließen ſein 
wird, ob im Anſchluß an die Diſtrictsſchau die erſte 
Auction mit Herdbuch⸗Vieh ſtattfinden ſolle oder in 
Rückſicht auf die herrſchende Maul⸗ und Klauenſeuche 
Ferner wurde 


vorerſt noch aufzuſchieben ſein werde. D 
eine erhebliche Ermäßigung des Jahresbeitrages für 
Zugehörige des Kleingrundbeſitzes bewilligt. 

(=] Krojanke, 2. Febr. 


immer keine Abnahme konſtatiren. 


Verlauf nimmt. 


Familien ſind dort durch den Tod 


licher Weiſe vermindert haben. — Der 


keinem Sahıe zuvor. 


mehr bedroht. 


Zeit in dieſem Jahre kaum auf 200 Mk. 


Preiſen der landwirthſchaftlichen Produkte 


die Geſchäftswelt geltend gemacht hat. 
(!!) Liebemühl, 2. Febr. 


der Zwangsvollſtreckang verſteigert. 


23,000 Mk. 
Löbau, 31. Jan. 


Neuenburg, 2 Februar. 0 
zweiten Lehrer in Treul, Herrn Jordan, iſt vom 
1. Februar ab die Verwaltung der ſelbſtändigen Stelle 
in Konspath im Kreiſe Schwetz übertragen worden. — 
Bei der auf dem Rittergute Konſchüß veranſtalteten 
Treibjagd wurden von etwa 6 Schüßen nur 13 Haſen 


Burſche war, — wohl wegen unerquickllcher häuslicher 
Verhältniſſe veranlaßt — ſeines Lebens müde gewor⸗ 
den und beſchloß, demſelben ein Ende zu machen. 
Mit einem Stricke verſehen, ſchritt er die Treppe zum 
Boden hinauf, um ſich dort zu erhängen. Es wurde 
der Strick über einen Querbalken geworfen, eine 
Schlinge gemacht und dieſe um den Hals gelegt. 
Nun verſuchte der Lebensmüde, ſich an dem Stricke 
in die Höhe zu ziehen. Als durch das Zuſammen⸗ 


ziehen der Schlinge ihm Schmerzen bereitet wurden, 


begann er zu ſchreien, ließ vor Schreck den Strick los 
und fiel die Treppe hinab, glücklicherweiſe ohne Scha⸗ 
den zu nehmen. Als auf das verurſachte Gepoller 
Menſchen herbeieilten, beiand ſich der Lebensmüde 
ſchon ganz wohl. Hoffentlich wird er das Hängen 
nicht noch einmal probieren! 

Berent. 1. Febr. Geſtern Nachmittag fand hier⸗ 
ſelbſt im Tursklſchen Saale die angekündigte pol⸗ 
niſche Wählerverſammlung ſtatt, welche von 40 Per 
ſonen beſucht war und in der ſich Herr v. Kalkſtein⸗ 
Klonowken feinen Wählern als Candidat für die be⸗ 
vorſtehende Reichstagserſatzwahl präſentirte. Herr 
v. Kalkſtein wurde einſtimmig als Wahlcandidat auf⸗ 
geſtellt. Er entwickelte ſein Programm, das dahin 
. nachdrücklichſt für die Intereſſen der Polen, 
owie für die Aufrechterhaltung der Getreidezölle an 
eniſcheidender Stelle einzutreten. Bezüglich der An⸗ 
liſemiten erklärte Herr v. K., daß er dieſe weit von 
ſich zurückweiſe, ihr Treiben für unheilvoll halte und 
als Pole niemals für Ausnahmegeſetze und Zurück⸗ 
ſetzung einer Volksklaſſe, worum cs ſich hier doch 
handle, ſtimmen würde. Er ſtehe als Pole treu zu 
Kalſer und Reich und zu dem verfaſſungsmäßigen 
Rechte. Mit einem Hoch auf den Kaiſer endigie die 
Verſammlung, die ſich auch beſonders ſcharf gegen 
die Sozialdemokratie ausſprach. — Geſtern wurde die 
tür die hlieſige Gemeindekrankenpflege beſtimmte 
Diakoniſſin, welche von dem Mutterhauſe in Danzig 
auf Verwendung des hiefigen Kreisfrauenvereins hier⸗ 
her geſandt, durch die Oberin des Diakoniſſenhauſes 
und den an demſelben wirkenden Herrn Paſtor Kolbe 
in ihr Amt eingeführt. 

Pr. Friedland, 1. Febr. Unſer Bürgermeiſter 
Herr Mittelſtädt hat von der Regierung zu Merſe⸗ 
burg die Beſtätigung als Bürgermeiſter der Stadt 
Kalbe erhalten. Mitte dieſes Monats gedenkt Herr 
M. ſein neues Amt anzutreten. Während ſeiner faſt 


Von 
Intereſſe für weitere Kreiſe iſt der Beſchluß, daß es 
dem Vorſtande überlaſſen bleiben ſoll, ſeinerſeits eine 


Bei den hier unter den 
Kindern aurgerretenen Halskrankgeiten läßt ſich noch 
Zumeiſt iſt es der 
vielgefürchtete Croup, der hier feine Opfer fordert. 
In vielen Fällen tritt die Krankheit auch nur als 
eine ſtarke Kehlkopfentzündung auf, die unter weniger 
beängſtigenden Symptome faſt immer einen gutartigen 
Bösartiger und in viel größerem 
Umfange graſſirt dieſe Schreckenskrankbeit in dem 
2 Meilen von hier entfernten Tarnowke; zahlreiche 
ihrer beim⸗ 
gegangenen Lieblinge in tiefe Trauer verſetzt worden. 
Wie man erfährt, ſoll ſich die Zahl der Neuer⸗ 
krankungen in genanntem Orte in letzter Zeit erfreu⸗ 
ö Handel und 
Wandel liegt in unſerem Orte darnieder, wie bald in 
Der Lokalabſatz wird immer 
geringer, und die Zahlungen werden trotz der zahl⸗ 
reich ausgeſchickten Januar⸗Rechnungen immer ſeltener. 
Das Credit ſteht mit dem Debet in keinem Verhält⸗ 
niß mehr, und der ohnedies in bedrängten Verhält⸗ 
niſſen lebende Handwerker wird durch die mannig⸗ 
fachen Geſchäftsrückgänge in feiner Exiſtenz nur noch 
Bet manchem Handwerker, der in der 
gleichen Zeit des Vorjahres 1200 —1500 Mk. monat- 
lich vereinnahmte, beläuft ſich die Einnahme für gleiche 
Zum guten 
Theile hat dieſe Geſchäflsmattigkeit in den niedrigen 
ihren 
Grund, zum andern iſt es aber auch die allerorts be⸗ 
ſtandene Viehſperre, die einen lähmenden Einfluß auf 


Am 31. v. M. wurde 
von dem königlichen Amtsgericht zu Oſterode das 
hierſelbſt gelegene Hotel „zum Königlichen Hof“ in 
Der hieſige 
Brauereibeſitzer erſtand dasſelbe für den Preis von 


Dem hieſigen Seminar ſind 3 
Kandidaten der Theologie zur Abſolvirung des ſechs⸗ 
wöchentlichen pädagogiſchen Kurſus überwieſen worden. 
Dem bisherigen 


Ein noch unerwachſener 


vierjährigen Thätlgkelt war er mit großer Hingabe 
für das Wohl der Stodt beſorgt und hat ſich durch 
ſeine gemeinnützigen Schöpfungen ein großes Verdtenſt 


Mit der 
Maſernkrankheit ſcheinen wir auf dem Höhepunkt an⸗ 
Wir gehen nicht fehl, wenn wir behaupten, 
es giebt keine Famtlie mit Kindern, die von der 
Seuche nicht heimgeſucht wird, es ſei denn, daß 


um unſere Stadt erworben. 


Pr. Holland, 2. Febr. (O. V.) 


gelangt. 


die Kinder ſchon früher die Krankheit durch⸗ 
gemacht. Leider treten die Maſern jetzt etwas 
bösartiger aur, als am Aufange. — Im 


Monat Januar d. Is. ſind im biefigen Schlacht⸗ 
98 
Verworfen mußten werden: 
3 Schweinelebern, 2 Rinderlebern, 2 Rinderlungen 
und 1 Schweinelunge. Das Fleiſch von einem Schwein, 
mit Finnen behaftet, wurde dem Verkäufer zur be⸗ 
ſchränkten elbſtverwerthung zurückgegeben, von einem 
anderen Schweine mußte das Fleiſch minderwerthig 


hauſe geſchlachtet: 36 Rinder, 


91 Schweine, 
Kälber und 4 Schafe. 


verkauft werden. 


Königsberg, 2. Febr. (K. H. 3) Eine Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Arbeitsloſen, welche von etwa 
1200 Perſonen beſucht war, fand am heutigen Vor⸗ 
mittage 103 Uhr im großen Saale des Hufenetabliſſe⸗ 
Herr Reſtaurateur Karl 
Schultze, der Reichstagsabgeordnete für Königsberg, 
verbreitete ſich, nachdem er die Anweſenden aufgefor⸗ 
dert hatte, als wahre Anhänger der Sozialdemokratie 
Ruhe und Ordnung zu bewahren und voreilige und 
geſetzwidrige Schritte zu vermeiden, über das Thema: 
„Die gegenwärtige Arbeitsloſigkeit, und was iſt gegen 
dieſelbe augenblicklich zu thun?“ In ſeinen von der 
Versammlung oft durch lauten und anhaltenden Bei⸗ 
fall unterbrochenen Ausführungen betonte der Redner 
trotz⸗ 
dem ein ſolcher von der Mehrheit des Reichstages 


ments „Villa bella“ ſtatt. 


namentlich, daß ein allgemeiner Nothſtand, 
in Abrede geſtellt werde, wie überall in größeren 
Städten, 
und nicht geleugnet werden könne. 
der Redner die 


Anweſenden auf, der Bildung 


einer aus ſieben Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion 
beizuftimmen, welche bei dem Oberbürgermeiſter Herrn 


Selke vorſtellig werden und zur Abhilfe der gegen⸗ 


wärtigen Arbeitsloſigkeit die ſoforlige Inangriffnahme 


ſtädtiſcher Arbeiten verlangen fol. Vor allem ſoll 


gefordert werden, daß durch die Arbeitsloſen die auf 


den Straßen der Stadt liegenden Schnee⸗ und Eis⸗ 
maſſen fortgeſchafft, die Kanaliſationsarbeiten in Hin⸗ 
ſicht auf die drohende Choleragefahr beſchleunigt, 
beſſere und geſündere Schullokale und 


genommen werden. 


beitstages gefordert. Dieſer Vorſchlag des Redners 
wurde von der Verſammlung mit Einſtimmigkeit an⸗ 
genommen, worauf zur Bildung der an den Ober⸗ 
bürgermeiſter zu entſendenden Kommiſſion der Ar⸗ 


beitsloſen geſchritten wurde. Die Verſamm⸗ 
lung nahm demnächſt die vom Redner zur 
Verleſung gebrachte Reſolution des Berliner 


Notbſtandskomitees an, die darin gipfelt, daß der 


Staat und die Reichsregierung die geſetzliche Regelung 
der Arbeiterfrage vornimmt, und die ſchließlich alle 


Anhänger der Sozialdemokratie auffordert, ſich um 
das Banner des Sozialismus in hellen Haufen zu 
ſchaaren. An die Rede ſchloß ſich eine längere, 
Theil ſehr erregte Diskuſſion. 


lung einſtimmig an. 
ſich die Verſammelten in einzelnen Trupps. 
der Hufenchauſſee hatten zahlreiche Gendarme Auf⸗ 
ſtellung genommen, um etwaige Anſammlungen 


und Ausſchreitungen zu verhindern. — Demnächſt 


findet eine zweite Anſammlung der Arbeitsloſen ftatt, 
in welcher die Commiſſion über die ihnen ſeitens des 
Oberbürgermeiſters Selke 
richten wird. 


Jnſterburg, 3. Febr. Der von dem Kutſcher 


Ferdinand Bolz von Schöneberg. dem Knechte Wil⸗ 
helm Auguſt von Schloßmühle Goldav und dem 
Geſpannknechte Chriſtopyh Wabulat von Pogrimmen 
in der Nacht zum 27. September 1891 an dem 
Gutsbeſitzer Reiner aus Schöneberg bei Goldap be⸗ 
gangene Raubmord fand heute früh zwiſchen 7% und 
8 Uhr auf dem Gefängnißhofe durch Vollſtreckung 
des vom hieſigen Schwurgericht am 26. Oktober v. J. 
gefällten Todesurtheils ſeine Sühne. Tem Hin⸗ 
richtungsakt wohnten neben Herrn Geheimen Juſtiz⸗ 
rath Hecht, Landgerichtsrath Löwenſohn, Landrichter 
Boehnke und Sekretär Böhmer als offiziellen Ver⸗ 
treiern der Juſtizbehörde Herr Oberſtaatsanwalt 
v. Plehne aus Königsberg, ſowie mehrere Offiziere 
und Herren vom Zivil, darunter die Vertreter der 
Preſſe, bei. Der Zutritt zum Gefängnißhof war nur 
gegen Einlaßkarten geſtattet. Ein Piket Infanterie vom 
hieſigen Infanteriebatalllon bildete die Sicherbeitswache. 
Etwa 20 Minuten vor 8 Uhr wurde als erſter 
Delinquent mit auf dem Rücken zuſammengebundenen 
Händen der Kutſcher Bolz unter dem Läuten des 
Armſünderglöckchens und unter dem geiſtlichen Bei⸗ 
ſtande der Herren Superintendent Eſchenbach und 
Prediger Sternberg zur Richtſtätte geführt. Nachdem 
Herr Geheimer Juſtizrath Hecht das vom Schwur⸗ 
gericht gefällte Todesurtheil und die vom 18. Jan. 1893 
datirte Beſtätigung deſſelben durch den Kaiſer verleſen 
und Bolz die Richtigkeit des Urtheilſpruches und die 
Unterſchrift des Kaiſers anerkannt hatte, wurde er 
von Herrn Geheimen Juſtizrath Hecht dem Scharf⸗ 
richter Reindel zur Vollſtreckung des Urtheils über⸗ 
geben, von den Gehilfen deſſelben zur Richtbank geführt, 
auf dem Wege dahin ſeines Rockes entledigt und auf die 
Richtbank gelegt, worauf Herr Reindel mit blitzartiger 
Geſchwindigkeit ſeines Amtes waltete. Nachdem der Leich⸗ 
nam des Bolz eingeſargt und weggeſchafft und die Richt⸗ 
bank gereinigt worden war, erfolgte in gleicher Weiſe 
die Hinrichtung des Auguſt und darauf des Wabulat. 
Alle drei Delinquenten zeigten auf ihrem letzten Gange 
äußerliche Ruhe, doch ſchien namentlich Bolz innerlich 
ganz gebrochen zu fein. Als Wabulat auf die Richt⸗ 
bank gelegt wurde, ſprach er noch die Worte: „Gott 
ſei mir Sünder gnädig!“ Nach dem Hinrichtungsakt 
vereinigten ſich die Zeugen deſſelben zu einem ſtillen 
Gebet. — Die Angehörigen der drei Hingerichteten 
nahmen geſtern von denſelben Abſchied. Bolz und 
Wabulat äußerten geſtern auf Befragen keine beſonde⸗ 
ren Wünſche mehr. Auguſt dagegen ließ ſich noch 
Wein und Cigarren geben. Von dem Gerechtigkeits⸗ 


akt, der übrigens die erſte dreifache Hinrichtung iſt, 


welche Herr Reindel vorgenommen hat, und die Zahl 
der durch denſelben Hingerichteten auf 66 bringt, iſt 
den Bewohnern der Stadt durch eine an den An⸗ 
ſchlagstafeln angebrachte Bekanntmachung Kunde ge⸗ 
geben worden. 

Bromberg, 1. Febr. (G.) Heute hat ſich ein 
Komitee gebildet, das eine Vereinigung ins Leben zu 
rufen beabſichtigt, welches die Förderung und Er⸗ 


leichterung des Baues und Betriebes von Klein- 


ſo auch in Königsberg vorhanden ſei 
Schließlich forderte 


Arbeiter⸗ 
wohnungen geſchaffen, ſowie Brückenbauten in Angriff 
Außerdem wird dringend dei 
dieſen Arbeiten die Einführung des achtſtündigen Ar⸗ 


zum 
Auch die Reſolution 
des Berliner Nothſtandskomitees nahm die Verſamm⸗ 
Gegen 121 Uhr Mittags trennten 
Auf 


gewordene Antwort be⸗ 


bahnen für die oſtdeutſchen Gebiete bezweckt. Das 
Komitee, welches aus folgenden Herren beſteht: 
Falkenthal⸗Slupowo, 
Franke⸗Gondes, Kaufmann Werkmeiſter, Direktor der 
Bromberger Schlepp ⸗Schifffahrtsgeſellſchaft Bumke, 
Stadtratb Aronſohn, Kaufmann Dyck und Bankier 
Friedländer⸗Bromberg und Witte⸗Jagdſchütz, iſt über⸗ 
zeugt, daß die landwirthſchaftlichen Intereſſen bei der 
Anlage von Kleinbahnen in erſter Reihe Berück⸗ 
ſichtigung finden müſſen, wie ſie ihnen durch Bahnen 
in der Hand induſtrieller Unternehmer kaum zu Theil 
werden könnte, und daß die vermittelnde Betheiligung 
der Kreiſe dabei unentbehrlich iſt. Es ſind dabei an 
die Kreis usſchüſſe des Oſtens auch Anfragen gerichtet 
worden, ob und in welchem Umfange innerhalb der 
Kreiſe die Herſtellung von Kleinbahnen geplant und 
05 die Zuſendung näherer Angaben über das geplante 
Unternehmen gewünſcht wird. Auf dieſe Anfragen 
ſind bereits mehrere Anmeldungen an das Komitee zu 
Händen des Herrn Stadtrath Aronſohn eingegangen. 
Das Unternehmen iſt hier allſeitig mit Freuden be⸗ 
grüßt worden. Dem Komitee iſt auch bereits das 
erforderliche Kapital bis zur Höhe von 15 Millionen 
Mark zugänglich gemacht worden. 


— msn 
Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordäftlihe Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

4. Febr.: Milde, veränderlich, windig, ſtür⸗ 
miſch an den Küſten. 

5. Febr.: Vielfach heiter, milde, theils 
neblig, ſpäter wolkig, bedeckt, friſche Winde 
an den Küſten. 

6. Febr.: Milde, wolkig, Nebel, Nieder⸗ 
ſchläge. 

7. Febr.: Kälter, vielfach heiter, wolkig, 
meiſt trocken. Sturmwarnung f. d. Oſtſee. 


Für dieſe Rubrik e Beiträge ſind uns ſtets 
willkom men. 
Elbing, 3. Februar. 

Liedertafel.“ Die von der Lledertafel geplante 
Schlittenparthie findet am nächſten Montag ſtatt und 
wird nach Plohnen unternommen. Die Betheiligung 
dürfte vorausſichtlich eine große ſein. 

[Neuer Verein.] Zu den vielen Vereinen in 
unſerer Stadt wird ſich in nächſter Zeit ein neuer 
geſellen, genannt „Beamtenverein“. Derſelbe wird 
aus Beamten jeder Kategorie beſtehen. In der erſten 
VENEN die von ca. 30 Perſonen bejucht war, 
wurde eine Commtſſion gewählt, welche die Statuten 
auſſtellen ſoll. Geſtern wurde darüber berathen. 
Gleichzettig wird eine Sterbekaſſe gegründet werden. 

* (Der Landwirthſchaftliche Verein Elbing 
hielt geſtern Nachmittag im Börjen-R-ftaurant eine 
Sitzung ab. Nach Eröffnung derſelben bringt Herr 
Bober zur Kenntniß, daß der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft zu Verfuhen zur Pflege des Stall⸗ 
miſtes 30—40,000 Mk. zur Verfügung ſlehen. Wer 
einen Verſuch machen will und hierzu einen Beitrag 
erwünſcht, hat ſich an Herrn Dr. Vogel in Berlin 
zu wenden. Die Verſuche ſollen mit Torfmull und 
Jauche angeſtellt werden, und zwar ſo, daß auf 4 
Zentner Torfmull 1000 Liter Jauche kommen. Hier⸗ 
auf wird beſchloſſen, alljährlich etwa zwet oder drei 
Mal ausführliche Berichte über intereſſante Verſamm⸗ 
lungen dem Zentral⸗Verein zur Veröffentlichung im 
Vereins⸗Organ einzuſenden. Einem vom Central⸗ 


Verein eingegangenen Geſuch zufolge werden zur Er⸗ 


ſtattung der Ernteberichte ernannt die Herren Dahl⸗ 
heimer und Reimer (Stellvertreter) für Spittelhof 
und Pr. Mark, Hering und Volkmann (Stellvertr.) 
für Dombigen und Pomehrendorf, Soeſt und Kuhn 
(Stellvertr.) für Trunz, Cadinen und Neukirch Höhe, 
Grube und Vogt (Stellvertr.) für Dörbeck, Leiſtikow 
für Neuhof und Oberkerbswalde, Rogalsky für Zeyer 
und Ellerwald, und Albrecht für Fürſtenau, Jungfer 
und Einlage. Gegen die geplante Beſteuerung des 
Branntweins wird auch in landwirthſchaftlichen Kreiſen 
agttirt. Es wird eine Petition vorgeleſen, welche dem 
Reichstage zugehen ſoll. In derſelben wird ausge⸗ 
führt, daß nach der Beſteuerung im Jahre 1887 die 
Produktion des Branntweins um ein Viertel zurück⸗ 
gegangen ſei. Der Kartoffelverbrauch iſt um ein 
Drittel geringer geworden. Durch eine neue Bes 
ſteuerung würde der Conſum von Branntwein zweifel⸗ 
los weiter zurückgehen, und die Landwirlhſchaft müß re 
darunter leiden. Der Verein ſchließt ſich dieſer Pe⸗ 
tition an. Hierauf kommt ein von der „Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Thierzucht“ herausgegebenes Flugblatt, 
worin zur Gründung einer neuen „Wirthſchaftspartel“ 
und zur Beſchickang der zum 18. Februar nach Berlin 
anberaumten Vecſammlung aufgefordert wird, zur Ver⸗ 
leſung. Die Verſammelten erklären ſich ausnahme los 
mit dem Inhalt des Flugblattes in feinen Grundzügen 
einverſtanden, und wählen die Herren Vogt und von 
Wernsdorf zu Delegirten für die Verſammlung. Eine 
längere Diskuſſion rief der nächſtfolgende Punkt der 
Tagesordnung: Schlachthausordnung und Vieh⸗ 
verſicherung, hervor. Der Herr Schlachthausdirektor 
Dr. Völkel theilte mit, daß vom Magiſtrat die 
Errichtung einer Verſicherung für alle vorkommenden 
Krankheiten geplant ſei. Nähere Angaben können 
darüber nicht gemacht werden, da das erforderliche 
Material noch nicht ſo weit geſichtet ſei. Zum Schluß 
der Verſammlung erfolgte die Vertheilung von bienen= 
wirthſchaftlichen Geräthen. 

*[Stadttheater.] Die Direktion unſeres Stadt: 
theaters leidet nicht nur unter der Ungunſt der 
Witterung, nicht nur unter dem überaus ſchwachen 
Theaterbeſuch unſerer Stadt, ſondern auch darunter, 
daß namhafte Künſtler, die in unſeren großen Nach⸗ 
barſtädten Danzig und Königsberg auſtreten, weil ſie 
auf große pekuniäre Erfolge nicht rechnen dürfen, 
einen Vertrag nur bedingt für Elbing unterzeichnen. 
— Fräulein Joſephine Dora, die weltbekannte Soubrette 
vom Adolf Ernſt⸗Tbeater in Berlin, gaſtirt gegen⸗ 
wärtig am Stadttheater in Danzig, und es iſt der 
Direktion gelungen, ſie zu einem, möglicherweiſe 
zu zwei Gaſtſpielen zu gewinnen. Sie 
teitt Sonnabend, alſo heute, in der reis 
zenden Wiener Poſſe „Die Näherin“, zu der Millöcker 
die Muſik componirt hat, auf. Ueber ihre Leiſtung 
als Leni Flink in „Drei Paar Schuhe“, welche eine 
Verlängerung des Gaſtſpiels in Danzig zur Folge 
hatte, ſchreibt die „Danz. Ztg.“: Einem weiblichen 
Humoriſten der Bühne iſt es in gewiſſer Beziehung 
ſchwerer gemacht als den männlichen Fachcoflegen, 
Erfolge zu erzielen, Erfolge wenigſtens, die lediglich 
der Darſtellungskunſt auf Rechnung zu ſetzen find- 
Denn das Rollengebiet jener iſt enger umſchrieben, 
weniger leicht der Cbarakteriſirung zugänglich als bei 
dieſen. Daher erfordert es denn bei Soubretten 
eines recht bedeutenden komiſchen Talentes, wenn 
ſie mit ihren Partien eine ſo nachdrückliche und 


Stadtrath Dietz⸗ Bromberg. 


anhaltende Heiterkeit erzielen wollen, wie fie das 
Auftreten iedes begabten Komikers faſt immer be⸗ 
Ut Von dieſer urſprünglichen Gabe, durch ihr 

rſcheinen ſofort Heiterkeit zu erregen, durch einen 
Blick, eine Bewegung, einen Ton kräftiges, ſich fort⸗ 
pflanzendes und andauerndes Lachen hervorzurufen, 
beſitzt nun unſer Gaſt, Frau Joſefine Dora, ein recht 
erklecklich Theil. Es ſteckt jo viel Schalk, leben⸗ 
ſprechender Uebermuth, jo viel Beobachtungsgabe und 
Nachahmungstalent in ihr, daß ſie in jedem Augen⸗ 
blick neue Mittel, eine andere Nuance des Spiels 
und des Tous zur Verfügung hat, uns zu unterhal⸗ 
ten und unſere Lachluſt unwiderſtehlich zu reizen. 
So war denn die erſte Rolle, in der ſie vor uns er⸗ 
Ichten, die brave Schuſterfrau Leni Flink in dem 
Wieneriſchen Lebensbild „Drei Paar Schuhe,“ eine 
Figur von böchſter Originalität der Erſcheinung und 
erheiterndſter Wirkung. Frau Dora hat ſich durch 
ihr Talent, ihr friſches, überaus flottes Spiel, ihre 


prächtigen Tanz ⸗Couplets u. ſ. w. nell 
die Gunſt des ihr bisher fremden 1 
Publikums erworben und wir können von 


Ihrem weiteren Gaſtſpiel eine Reih 

5 e außerordentlich 

Be „Abende mit Sicherheit erwarten. 
onntag findet die erſte Wiederholung der Operette 


„Ranon“ ſtatt. 
[Ueber einen Hildach⸗Abend!] ſchreibt die 
-Nie derſchleſ. Ztg.“ vom 13. Jan.: Wahrlich es 
war ein auserleſen genußreicher Abend; herrliche 
Perlen unferer Geſangsliteratur wurden in ſelten 
ſchöner und vollendeter Weiſe zu Gehör gebracht. 
Paten wir früher ſchon Gelegenheit, beide Künſtler 
n ihren Solo⸗Vortrögen zu bewundern, ſo bot der 
geſtrige Abend etwas Neues. Wir hörten ihre Stimmen 
im harmoniſchen Zuſammenklange in herrlichen Duetten. 
Einen glücklicheren Griff konnten fie wahrlich nicht 
thun, denn ihre Stimmen ſind wie geſchaffen für 
einander, kein Vordrängen der einzelnen Stimme 
iſt merklich und doch kommt jedes Wort, jede 
Silbe, jeder Laut klar und deutlich zur Geltung, wie 
denn überhaupt der klaren, deutlichen Aus ſprache in 
allen ihren Vorträgen die höchſte Anerkennung ge⸗ 
bührt. Und wie ergriffen ihre Stimmen im Einzel⸗ 
geſang das Herz, wie wußten ſie mit ihrem Vortrage 
zu packen und zu feſſeln. Wir erinnern nur an die 
beiden Löwe'ſchen Balladen „Die Uhr“ und „Archi⸗ 
bald Douglas.“ Vor reſflich verſtand es Herr Hil⸗ 
dach, in der letzten Ballade die beiden Charaktere, 
den König Jakob und ſeinen Seneſchall, den Grafen 
Douglas, darzuſtellen. Wir würden nicht fertig, wollten 
wir alle die Vorzüge ſeines Geſanges hervorheben. 
Die Sopran» Lieder trug Frau Hildah mit 
anerkannter Meiſterſchaft vor und rauſchender 
Beijall erfüllte nach jedem Vortrage das Haus. Mit. 
liebenswürdigſter Bereitwilligkeit wiederholten beide 
die meſſen ihrer Lieder und auch zum dritten und 
öfteren Male hätte ſie das Publikum hören mögen. 
Den größten Eindruck erzielten ſie mit den drei 
Schumann ſchen Duetten: „So wahr die Sonne 
ee „Tragödie“ und „Unter'm Fenſter“, welch 
80 72 einen geradezu ſtürmiſchen Jubel hervorrief. 
10 Schluß bildeten zwei Duette E. Hildbach's, die 
3 vielem Beifall aufgenommen wurden. Alles in 
em, ein genußreicher Abend, welcher Jedem in 
Erinnerung bleiben wird. Wir haben Kunſtgeſang 
gehört, echten wahren Kunſtgeſang! 


hinwirken, durch welches 

auskömmliches Gehalt 

Haus der A dne wong e 
lung der Verſorgung der 
Voltsſchullehrer auf 
26. Mai 1889 

Haus der 


des Geſetzes vom 6. Juli 1885 ($ 26) 


dahingehend 5 Ei 
h „daß das Stellen-Einfommen 


3) Ein hohes 
Aenderung 
hinwirken, 
zur Auf⸗ 
herange⸗ 


[Der Steuer⸗Einſammler Badau 
beim hieſigen Magiſtrat als Steuer Fcheber = 
Exekutor ſeit einer Reihe von Jahren beſchäftigt iſt 
wird zum Frühjabre in den Ruheſtand treten. . 
ba Um die auf dem Hospitals Gute Sangers⸗ 
anſen] auszuführenden Bauten haben bis jetzt nur 
eisenbahn ſich beworben. 
enbahn⸗Fahrpreiſe.] Die könkgl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion zu Bromberg macht 81 2 l 


1. April 1 
abc ne ab werden, wenn der Fahrpreis für 


nicht mehr 


Ferner ſi 


et ftatt. cht Das d 
Polizeibericht. Das Dienſtmäd 

der Fiſcherſtraße wohnhaften Handelsmannege w Im 
zeitweiſe von ihrem Brodherrn als Verkäuferin be⸗ 
ſchäftigt. Sie mißbrauchte dieſes Vertrauen und 
machte ſich in letzter Zeit einer Reihe von Unter⸗ 
ſchlagungen ſchuldig. Als dieſes bekannt wurde 
wurde die unehrliche Perſon ſofort entlaſſen und ift 
nunmehr auch noch ein Strafantrag gegen ſie geſtellt 
worden. 

*Das Schöffengericht] verurtheilte in ſeiner 
heutigen Sitzung den Arbeiter Richard Schieck, 
weil er am 3. Dezember mit gefrorenem Schnee ge⸗ 
worfen hat, zu 1 Woche Haft. — Wegen gemein⸗ 
ſchaftlicher Entwendung einer Kiefer im Werthe von 
18,50 Mk. aus dem Walde, werden die Arbeiter 
Weber, Zolokowskti, Schubert, 
n Dombrowski, Auguſt, 

enz und der Klempnerlehrling Wilhelm Bar⸗ 


* 


wich zu je 0,85 Mk. Geldſtrafe event. 17 Tagen 


Weber zum Erſatz des Holzes im Werthe von 


und aus dauernden Flugkraft. 


8—10 Meilen in der Stunde 


konnte, ohne daß ſeine Flugkraft und Schnelligkeit 
Einbuße erlitt. Auch ſind ja Falken auf ihrer Luft⸗ 
reiſe weniger gefährdet, als Tauben; einem ſtärkeren 
Gegner wird der Falke ſelten zum Opfer fallen, 
während Tauben ſehr häufig eine Beute ihrer ge⸗ 
fiederten Feinde werden. 
Falke auch beſſer den Witterungseinflüſſen. 
Frage iſt nur das Abrichten. 


Billethandelsblüihe wohl je für eine Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung bezahlt wurde, erlegte in Berlin ein 55 
Fab arge bleiben a 
endmarkſchein für eine Einlaßkart Auffü 

eines kleinen E:nafters. be de in ben 
Ball des Vereins „Berliner Preſſe“ gelegentlich der 
Auffügrung des parodiſtiſchen Einakters „Es ſchneet“ 
von Ad. L Arronge. Ein anderer Herr bezahlte drei⸗ 
bundert Mark für eine Einlaßkarte. — Man ſieht, 
daß es Leute giebt, welche die hohe Bedeutung der 
Journaliſtik erkennen und ſchätzen. 


richtsſtraße in Berlin werden folgende Einzelheiten 
mitgetheilt: 
110 zunächſt eine Beſchreibung des Thatortes erforder⸗ 
td). 
Kellerladen durch eine Glasthür, an der nur eine 
770 anſchlagende Glocke den Eintritt einer Perſon 
anzeigt. 


ſtube, hinter dieſer gleichfalls ſtraßenwärts das zwei⸗ 
fenſtrige Wohnzimmer. ch f aßen * as zwe 


0 ter iſt die Blutthat voll-, r 1 Dlenſtag 412 Uhr 
führt worden; je or erfährt, Prinz Heinrich ſei 9 312 Mi 
8 185 Blallach n 580 ee) 2 won Abends bei dem ruſſiſchen Botſchafter erſchie⸗ 


Beinen über der Schwelle nach der Rollſtube zu. 
Unter dem Kopfe der Mutter lag der Knabe. Der 
Mord muß gegen 6 Uhr Nachmtttags geſchehen ſein. 
Zwiſchen 53 und 54 Uhr kam der elfjährige Kaabe 


von Frau Leſchonsky Kartoffeln, 
ſpäter holte er Petroleum und Kleinholz. 0 
Verlauf von etwa zwanzig Minuten wurde ſein 


um i 5 S i 18 Fre Sch = A AP: 
— 5 e 8 ee 1 de bezeichne Die Polizei iſt eifrig erg doch iſt bisher 
Lage vorfand. Frau L. muß, wie verſchiedene An⸗ von den Dieben keine Spur. 


zeichen andeuten, beim Kaffeetrinken geſeſſen haben, 
als der Mörder eintrat. 
ſcheinlich erhoben mit dem Kinde auf dem Arme oder 
an der Hand und iſt zunächſt mit einem Rollholze 
niedergeſchlagen uud dann mit dem Küchenmeſſer, das 


fie auſcheinend beim Veſpern gebraucht hat, geſtochen 
worden. 


Erſtere 


9% Uhr Abends ihren Verletzungen erlag, iſt übel 
zugerichtet worden. 
ergeben: 


; 1 2 40 Mein. Nachm. 
Bere Um Dutwoch Abend ehre ſcc dos CS in Borfe: Kerr Be genes bom | 22. | 3.2 
Bewegung. Auf dem Rhein iſt Starker, raſcher Eis⸗[3½ pCt, Oſtpreußiſche 1 . „9,25 97,25 
gang eingetreten. Die Wupper iſt ſtark geſtiegen, die | 3½ pCt. Me g andbriefe. 97,70 97,90 
tiefgelegenen Straßen in Elberfeld ſtehen unter Waffer: Deſterreichif e Goldrente 8,60 98,00 

Bei heftigem Sturm gerieth am Mittwoch] 4 Pt. Ungariſche Goldrente . . 96,60 86,70 
Abend 6 Ub jaten ] Ruſſiſche Banknoten 249,00 209.95 
r ein Perſonenwagen der Vereinigten Zr 4 8 
Schweizerbahnen zwiſchen Wyl und Winterthur in 1 Banknoten nz 3 
Sand, Auf der Station Cigp Tonnte ber Wegen Tees wen Gonjotß en 107,60 | 107,70 
Den ereibt werden. Die Bafjaglere blieben unverleht. | 4 pCt. Rumäne . 84.30 84,40 
er materielle Schaden tit noch nicht feſtgeſtellt. Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 10790 107,90 


Prüfung zu dem Schluß, daß dem Kaufmann ſiatt 
der kranken Niere die geſunde herausgeſchnitten worden] 
ſel. Natürlich ſtrengte der Patient gegen den Cbirur⸗ 


Gefüngniß, und wegen Hebleret die Frau Anna 


thümer Friedrich Schulz aus Kämmersdorf wird ſondern auch die Wiedereinſetzung ſeiner Niere. Der 


Eine Brieftaube legt 
100 Meilen mit einer mittleren Geſchwindigkeit von 
zurück, ſie fliegt alſo 


In der verfloſſenen Woche fand ich auf dem Boden 
des Hauſes ein Taubenmännchen verendet. In der 
Nähe trauerte das Weibchen. Als ich das lebloſe 


balismus verhaſtet. 

— Ein Andenken aus den Häuſern der Berliner 
Schloßfreiheit hat der Kalſer erhalten. Vor etwa 
Jahtesfriſt wurden unter Muſikbegleitung Dachſteine 
aus dem Hauſe Schloßfreiheit Nr. 1 berausgebrochen, 
von denen je ein Exemplar dem Katſer, dem Magiſtrat 
und dem Märkiſchen Muſeum überreicht worden it. 
Jetzt hat das Komitee zur Niederlegung der Schloß⸗ 
freiheit aus einer alten eichenen Treppe in dem Hauſe 
Schloßfreiheit Nr. 1 „Bauerntiſche altdeutſcher Art“ 
fertigen laſſen und nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
einem derſelben dem Kaiſer an ſeinem Geburtstag 
ü icht. 

üben die Kraft der Eifersucht. Richter: „Sagen 
Sie mir nur, meine Gnädige, wie konnten Sie, eine 
ſo kleine, zarte Dame, den Einbrecher, den baumſtarken 
Kerl, ſo lange feſthalten?“ Zeugin (verihämt): „Es 
war dunkel — und ich — ich glaubte, es ſei mein 
der mit unſerer Gouvernante davonlaufen 


2 
Herkules am Scheidewege. Kadett: „Zwanzig 
Pfennige babe ich noch von meinem Taſchengelde 
übrig, ſoll ich mir nun dafür Bonbons kaufen oder 
ſoll ich mich — raſiren laſſen?“ 


Special⸗Depeſchen 
de 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 3. Febr. Der „Börſencourier“ 


ti 
Außerdem widerſteht der 
Die 


* Den höchſten Eintrittspreis, der trotz aller 


wollte. Er gab einen Tau⸗ 2 


Es geſchah dies auf dem 


* 


Zu der ſchrecklichen Blutthat in der Ge⸗ 
Zum genauen Verſtändniß der Sachlage 


Von der Straße aus betritt man zuerſt den 


Rechts vom Laden befindet ſich die Roll⸗ 


nen, um des Kaiſers Unwillen und Bedauern 
über das ſchwindelhafte Extrablatt, betreffend 
das Attentat auf den Czar auszudrücken. 
Der Prinz ſicherte die ſtrengſte Beſtrafung des 


Haul der im erſten Stock deſſelben Hauſes wohnenden ene b 2 Geſtern Abend, d 
Kutſcher Köhn'ſchen Eheleute in den Laden und kauſte äh rend der Graf von Flandern mit Familie | 9 


wenige Minuten 


Nach auf dem Ball im Kgl. Palais war, brachen 


Diebe in ſeinem Palaſt ein und raubten für 
350,000 Fres. Schmuck- und Werthſachen. 


der Gräfin von 


Ber ũ 1, 3. Febr. Die 
* 8 Juwelen reprä⸗ 


andern geſtern geſtohlenen 
. — ie se Werth. Trotz der ums 
fangreichſten Thätigkeit der Polizei dürfte 
alles verloren ſein, da die Thäter wahrſchein⸗ 
lich nach England entkommen find. 


ügland o ñũñũ% — 
Geld und Börſe im Januar. 

Nach Ueberwindung der Geldbedürfniſſe für ult 
Dezember und Anfang Januar iſt das Geld un⸗ 
gemein flüſſig geworden, ſo daß die Reichsbank den 
Diskont um ein Prozent herabſetzen mußte. Der 
Privatſatz iſt auf anderthalb Prozent geſunken. 
Unter dieſen günſtigen Umſtänden iſt die Converſion 
von einer Reihe Ungariſche Staatsbahn⸗ Prioritäten 
in Ungariſche vierprozentige Kronenanleihe jetzt auf- 
gerufen worden zu einem Courſe, der mehr zum 
Verkauf als zum Kauf reizen ſollte. Dieſer ge⸗ 
ringe Zinsfuß ſcheint auch beſtimmt, der noch in 
Ausſicht ſtehenden Subſcriptionen vieler Milliouen 
Reichsanleihe und Preuß. Conſols die Wege zu 
ebnen. Auch die Courſe der Börſenpapiere zogen 
aus der ſcheinbaren oder wirklichen (?) günſtigen 
Conjunctur ihren verhältnißmäßigen Vortheil, ſo 
daß Renten und Dividendenpapiere zu den höchſten 
Courſen ſchließen. Von beſonderer Gunſt waren 
die Kohlen⸗Bergwerkspapiere bedacht, für welche die 
in über ein geſchloſſenes Syndikat hauffirend 
wirkte. 


Handels⸗Nachrichten. 
hiſche Börſen berichte. 


Sie hat ſich dann wahr⸗ 


Wahrſcheinlich iſt Mutter und Kind ziemlich 
gleicher Zeit niedergeſtreckt worden, ſo 
das Letztere durch Zufall unter die 
Erſtere gefallen iſt. Dem Kinde iſt die rechte 
Schläſe eingeſchlagen; die Leiche blieb in der 
Wohnung. Frau Leſchonsky, die in der Charitee um 


0 


€ Die vorläufige Leichenſchau hat 
Zertrümmerung des Schädeldaches mit 
Verletzung der Hirnhaut und des linken Stirnlappens 
des Großbirns, Stichverletzung am Halſe, rechts mit 
Eröffaung eines großen Blutgefäßes, Blutung aus 
der art. menning. aut. sin. Die Ermordete — Ber⸗ 
tha Leſchonsky, geb. Buchmann — war am 16. 
Aug. 1862 in Braunſchwendt Kr. Mannsfeld geboren, 
der Knabe Joh. L. war am 4. Juli 1890 in Berlin 
geboren. Garaubt ſind aus einer erbrochenen 
Kommode hundertfünfzig Mark baar, die in ein 
weißes Taschentuch gebunden waren, und eine goldene 
. Zur Ermittelung des Thäters fehlte es 
heute Morgen um 11 Uhr an jedem Anhalte, da 
er 9 dem Schutze des geſtrigen ſtarken Nebels 
= ommen iſt. Soviel ſteht aber ſeſt, daß es ein 
t ann war, der die Gepflogenheiten der Familie 
annte. Frau Leſchonsky dürfte den Mörder dadurch 
an ſich aufmerkſam gemacht haben, daß fie ſich ihrer 
nanziellen Verhältniſſe rühmte, die es ihr ermöglich⸗ 
ten, auch ohne ein Geſchäft zu leben. 
Die Hochwaſſergefahr im Neckarthale iſt 


Durch ein neues Erdbeben auf den Inſeln 
9 1 Kephalonia ſind am Mittwoch wi 516 


Produkten⸗Börſe.“ 

Perf uſer zerſtört worden. Die Zahl der verletzten] Cours vooõm nee. 242 2. 
dete beten beträgt 200. Die grlechiſche Regierung hal] Weizen Nuri hai 15 1580 
tet einen Kredit von 100,000 Fred. zur * Ta „ 5 n 

n ; Roggen: Felt. | ö 

beantragt g der von dem Erdbeben Heimgeſuchten] gg Abril Mal. ü 12550 | 0m 
Ei q Mai⸗Jun 2 2 0 148, 1,25 
aus Ode un Hofer Prozeß. Ein reicher kaufmann] Petrolem B i 22.80 22,80 
operict, der ide von einem Chirurgen aus Cincinnati | Rüböl April Ma 51,60 52,20 
5 rt, AR ihm eine Niere herausſchnitt. Kurze Zeit Mai- Juni:: ee 51.60 52,20 
arauf kam ein berühmter Arzt nach eingehender I Spiritus April⸗ Mai 33,60 | 33,80 


Getreide-, 


Loco nicht contingentirt l 


für Kinder, 5 
Zu beziehen in Schachteln & M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des Sie 


ſehr gelobt wird. 
Apotheken (in 
der Adler⸗Apotheke). 


Königsberg, 3. Februar, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

oll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 aß. 


L/ exel. N 
0,50 Mt., ſowie zu einer Geldſtrafe von 2,50 Mt.] gen einen Prozeß an und forderte nicht nur das] Loco contingent itt be. 25 „ Geld 
event. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Eigen | demfelben für die Operation gezahlte Geld zurück, N 


wegen Entwendung von Zuſchlagsbrettern und] Chirurg machte in jeinem Einſpruch gegen die ihm Königsberger Produeten⸗Börſe. 
Stangen zu 1 Woche 3 ee zugeftellte Klageſchrift geltend, daß er die Operation 1 7 
— —e—— — — — lnacäc d allen Regeln der Kunſt ausgeführt habe, und Febr. Febr. Tendenz 
Vermiſchtes. weigert ſich, die Niere, die er ſeiner Sammlung von 3 
Falken für den Depeſchendienſt. Ein Operationstrophäen einverleibt 1 5 . ** on Beh, 10578 128. Pfb. III 50 144.50 Anberändert 
ruſſiſcher Oifizier Smofloff hat es angeblich zu Stande urſprünglichen Aufenthaltsort zu Raten. g e i er] Roggen, 120 Pfd. 120/00 120,00 do. 
gebracht, Falken für den Depeſchendſenſt zu 1 u Ge ch eee dieſes eigenartigen] Gerſte, 107—8 Pfd. en 1058 DB 
Im Vergleich mit den Brieftauben haben die Falken] Prozeſſes in ; 2 Ebi nen 121. „ 0. 
ü i ligkeit * Tragödie einer Taube. Ein Taubenzüchter ſen, weiße Koch⸗ 116,00 116.00 do. 
bene e aus Saros meldet dem „Peſter Lloyd“ folgendes:] Rübſen— 


’ 


Danzig, 3. Februar. Getreidebörſe. 


etwa 1 Kilometer in der Minute; die größte Schnellig⸗ Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): unver. A 
feit, die man von-Tauben kennt, ind 9 Meilen In Thier bei der Dachluke binauswarf, flog auch das Umjag: 250 Tonnen. 

der Stunde über eine Strecke von ebenfalls 15] Weibchen mit, und wohin ich immer die kleine Vogel⸗ inl. hochbunt und weiss 149—150 
Stunden. Bei den Falken iſt dieſe Schnelligkeit da= leiche trug, überall hin folgte mir die Taube. Schließ⸗ 2 1 unt e 1 
gegen die gewöhnliche. In ſeinem Werke über die lich war ich genöthigt, um den kleinen Kadaver ver⸗ ranſi Hell 1 und weiß — 
Falknerei im Mittelalter und in der neueren] brennen zu können, die Taube einzuſperren. Eine Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 154,00 
Zeit erzählt d Aubuſſon unter Anderem, wie ein | halbe Stunde ſpäter, ließ, ich fie frei, fie flatterte Tranſit n 13000 
Falte, der von den Canariſchen Inseln an den ſuchend im Hofe umber, flog auf den Dachboden zu⸗ Regulirungspreis z. freien Verkehr. 149 
Herzog von Lerma nach Spanien geſchickt wurde, | rück und kam vier Tage lang nicht zum Vorſchein. Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): feſt. 

aus Andaluſien nach Teneriffa in 16 Stunden] Vergebens lockte ich ſie mit Weizen, ſie ließ alles aber 2 „naiimpi 121—122 
zurückkam, alſo 250 Meilen, 15 Mellen im] Futter unberührt und am fünften Tage war auch ſie, ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 102—103 
Mittel die Stunde zurücklegte. Die Tauben ver⸗ ein eat. 1 5 unter Thieren, J April⸗Mai 74 000 
tragen bekanntlich keine große Gewichtsbelaſtung,] dem Männchen in den Jod geſolat. ee eee ee e Br 
wenn fie nicht ſofort im Stegen Bene oder doch „Die drei vom Wrack der „Thekla“ ge⸗ der f e 60 For) Verkehr. 118. 
wenigſtens ſehr gehindert und vorzeitig ermüdet] retteten Matroſen Ole Anderſen aus Tinsberg, ine (625 9 a 110 
werden ſollen. Um die Depeſchenzahl zu vergrößern | Chriſtian Hialmar Jacobſen aus Chriſtianſund und Leet ändiſcher 126 

und die Laſt zu vermindern, werden mehrere Schrift | Alexander Johanſſon aus Fliskerbekſkilde, über deren | Erbſen, inländiſche 120 
ſtücke durch Photographie verkleinert. Smolloff fand | furchtbare Seemannslelden wir geſtern berichteten, Tranſit. 1 5 707 98 
durch Probebelaſtungen, daß ein Falke mit 4 ruſſi⸗] daß fie einen ihrer Unglücksgefährten tödteten und Rübſen, Nandiſche » 4... 215 
ſchen Piunden, d. h. 1640 Gramm, beſchwert werden | verzehrten, wurden in Suzhaven wegen verübten Rohzucker, inl., Rend. 880%, ftetig. 14,05 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 2. Februar. Spiritus pro 10,000 1 loco 


eontingentirt —— bez., 50,00 Gd., pro Febr.⸗März kontin⸗ 
gentirt —, 


i kon · 
loco nicht kontin⸗ 


Br. —,— Gd., pro November⸗ 
ngentirt —,— Br., 50,00 Gd., 


entir 30,50 Gd., —.— Br., pro Febr.⸗März nicht kontin⸗ 
ontirt —,— Br., 
kontingentirt —,.— Br., 30 


—— Gd., pro November⸗Mai nicht 


50 Gd. 
Stettin, 2. Februar. Loco ohne Faß mit 50 4 


Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum ; 
fteuer 32,00, pro April⸗Mai 32,50, pro Auguſt⸗Sep⸗ 


mber 34,50. 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 2. Februar. Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement 15,05, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 14.40. 
12,00, 
Melis I mit Faß 26,25. Stetig. 


Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 


Ball-Seidenftoffe von 75 Pfge. bis 
18,65 per Meter — ſowie ſchwarze, weiße 


und farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis 
Mk. 18,65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemustert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) Porto- 
und zollfrei. Muſter umgehend. ö 


Seiden-Fabrik G. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zürich. 
n e Er Se 


a I ͤ ͤ—-—-— —¼02⸗ 
Sofortige Linderung bei Aſthma, 
Athemnoth, Bronchial-Huſten und Verſchleimung, 
Kehlkopf⸗ und Bronchial-Catarrh wird durch An⸗ 
wendung von „Joy's Asthma-Cigaretten““ 
erzielt. Die ſchlimmſten Anfälle 


werden durch 
as Rauchen einer einzigen Cigarette augenblicklich 
ebeſſert und aufgehoben. Garantirt unſchädlich 
Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 


und Auslandes, 


in Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow, 
ſowie durch die übrigen Apotheken. Nur 
ächt mit Firma Wiloox & Co., 
Orford⸗Str., London W. 


— . — . — 
Froſtbeulen, Froſtballeu, wie alle Hautleiden 


ſall man nur mit 


239 


=Myrrhen-Creme 
| Deutsch Reichspat 63592 


uanbela, deſſen Wirkung von allen, die ihn gebraucht, 
Erhältlich & Doſe 1 Mk. in den 
Elbing in der Raths⸗Apotheke und in 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sountage Sexageſimä. 


St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Gunngel Ay ee Hauptkirche zu 


Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
9% Uhr Beichte. 5 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Kein Gottes dienſt. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: 88 Pfarrer Riebes. 
Vorm. 91 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Niemann. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Ubr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. g 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr, 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfs dorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Blu. DE 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. Februar 1893. 
Geburten: Oberglöckner Erdmann 
Gaigalat 1 S. — Kaufmann Guſtav 


Lehmkuhl Zw. 2 T. — Schloſſer Herm. = 


Stuhlemmer 1 T. — Sattler Rudolf 
Wilhelm 1 S. — Fleiſcher Andreas 
Krajewski 1 S. — Gaſtwirth Auguſt 
Lemke 1 T. 

Aufgebote: Königlicher Landrath 
Rüdiger Etzdorf mit Agnes Lorentz. 

Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Scepanski 1 T. todtgeb. — Fabrik: 


arbeiter Carl Herhold 1 T. todtgeb. — 


Rentier Heinrich Strübig 71 J. — penſ. 
Unterarzt Carl Antonius Heer 77 J. 
EEE 
Statt beſonderer Meldung. 0 
Geſtern, am 2. d. M., Abends 
7½ Uhr, entſchlief ſanft nach 
langem Leiden mein lieber, guter 
Mann, der 
Rentier 


Heinrich Strübig, 

im 72. Lebensjahre. 

Die trauernde Wittwe 

Justine Strübig. 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag, den 6. d. M, Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe Johannis- 
ſtraße Nr. 166 auf dem St. Ma⸗ 
rienkirchhofe ſtatt. 


Stadf-Ihenter. 


Sonnabend, den 4. Februar 1893: 
Gaſtſpiel 
Josephine Dora 


vom Adolph Eruſt⸗Theater 
in Berlin. 


Die Näherin. 
Große Poſſe mit Geſang. 
Muſik von Millöcker. 


Sonntag, den 5. Februar 1893: 


Nanon. 
Operette in 3 Akten von Gende. 


Sonntag, den 5. Februar, 
Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Casino: 


SONGSHRT 


Anna aua Eugen Hildach 
Lisder- und Duattel-Abend. 


Billets für 3 M., 2 M. u. 1 M., so- 
wie Texte des reichhaltigen Programms 
für 15 Pf. in 


C. Meissner's Buchhandlung. 


Großer Caſino⸗Saal. 
Donnerſtag, 9., Sonnabend, II., 
und Sonntag, 12. d. M., 
nur an drei Abenden, von 8—10 Uhr: 


Die Wunder 
der Electritität u. Optik, 


erläutert jeden Abend durch 
75 der brillanteſten Experimente. 
; Vortrag von 


W. Finn aus London. 


An dieſen 3 Abenden werden die 
ſchönſten Verſuche im Gebiete der Elec⸗ 
tricität, Magnetismus, Optik ꝛc. vor⸗ 
geführt, ſehr viele Verſuche ſeit ſeines 
letzten Hierſeins 1883 ſind neu. 

Eintrittspreiſe: Nummer. Sitz 1,50, 
nichtnummer. Sitz 1 M., Schüler 50 Pf., 
zu allen 3 Abenden: Nummer. Sitz 3 M., 
nichtnummer. Sitz 2 M., Schüler 1 M. 

Karten ſind von heute an in der 
Meissner'ſchen Buchhandlung u. Abends 
an der Caſſe zu haben. 

Meinen Dank für Ihre vortrefflichen 
Experimente, welche ich noch nie mit 
ſolcher Meiſterſchaft ausführen ſah. 
Manches war mir neu und noch nicht 


geſehen. 
Ein alter Aſſiſtent v. Joh. Müller Pouillet, 
Medicinalratd Rehman, Berlin. 


Der landw. Verein Elbing B. 
verſammelt ſich Dienſtag, d. 7. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, in „Schillings⸗ 
brücke“ bei Herrn Thiessen. 
Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Der landw. Verein Elbing C. 
verſammelt ſich Donnerſtag, den 9. 
Februar er., Nachmittags 3 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Kuhn-Trunz. 
Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Ein Pince-nez von der Sturmſtr. 
nach der Schmiedeſtr. verloren. 
Abzugeben Schmiedeſtr. 18. 


Neueste Tuch muster 


franco an Jedermann. 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine Collection be⸗ 
ſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neueſten Muſter für Herren⸗An⸗ 
155 e, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagd⸗ 
toffen, forſtgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard⸗, Chaiſen⸗ u. 
Livree⸗Tuchen ꝛc. ꝛc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutſchland Alles 
franko — jedes beliebige Maaß zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für muſter⸗ 


getreue Waare. 
Zu 2 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Zwirnbuxkin — zu einer dauerhaften 
Hoſe, klein karriert, glatt und geſtreift. 


Zu 4 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren 
guten Buxkinanzug in hellen u. dunklen Farben. 


— — 


Zu 3 Mark 90 Pfg. 
Stoffe — Préſident — zu einem modernen, guten 
Ueberzieher, in blau, braun, olive und ſchwarz. 


Zu 7 Mark 50 Pfg. 8 
Stoffe — Kammgarnſtoff — zu einem feinen 
Sonntagsanzug, modern karriert, glatt u. geſtreift. 


Ju 3 Mark 50 Pig. 
Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu einer dauer⸗ 
haften guten Joppe in grau, braun, forſtgrün ꝛc. 


u 5 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Velour⸗Buxkin — zu einem modernen 
guten Anzug in hellen und dunklen Farben, 
karriert, glatt und geſtreift. 


Zu 5 Mark 
Stoffe — ſchwarzes Tuch — zu einem guten 
ſchwarzen Tuch⸗Anzug. 


Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen, Buckskins, 
Cheviots und Kammgarnſtoffen von den billigſten bis zu den hochfeinften 
Qualitäten zu Fabrikpreiſen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 


— — 


Augsburg. 

I Nicht explodirendes Petroleum 
Bester und sicherster Brennstoff , „@ 5 
für jede Petroleum-Lampe u. Kochmaschine 6 i 
Amtlich und assecuranzseitig e,. AN 5 

{ % 2 > 5 ö 

7 \ Eh 15 0 

; - von der Fun a 6 

| . u 

| 7" Petroleum-Rafänerie ; 

1 vorm. August Korff in Bremen 

5 6 


— — — Gesetzlich geschützt 
— Vorzüge — 
Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr 
Grössere Leuchtkraft = Sparsameres Brennen ji. 
Kıystaliklare Farbe Frei von Peiroleum-Geruch 
eee Ene eee 


e 
BRETTEN 


en 8 “u u 
ber Entilammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen Petroleumprober ist 
doppel! so gross, als derjenige des gewöhnlichen Petroleums, infolge dessen 2 
sich d. Oel selbs eim Umfallen der Lampe nicht entzünden kann. ® 
Kaiſeröl ift das einzige Petroleum, welches die Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften geſtatten, in Dampfſchneidemühlen und Fabriken zu brennen. 
In ganzen Orig.⸗Fäſſern und literweiſe billigſt in der alleinigen 


Niederlage der Fabrik für Elbing, bei Otto Schicht. 


r 
ostenlos. 


. „Deutsche Waffenlabrik. 
N Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. M. 12, briedrichstrasse 212. 


Eigener Herd ist Goldes werth! 50 


Die Kolonie Hohen⸗Schönhauſen, 1 Kilometer vom Weichbilde Berlins, 
gute Verbindung, hohe, geſunde Lage, ſchöner See, Parkanlage, feſte Straßen, 


Waſſerleitung u. Kanaliſation, verkauft Wenigerbemittelten bei kleiner Anzahlung 


Einfamilienhäuser 


von 4250 Mark an, auf Wunſch mit großem Garten. 


pläne gratis und franco im Bureau Berlin C., Kurze⸗Straße 1, II. 


— 


Eine große beſtfundirte Hagelberſicher⸗ 
ungs⸗Actien⸗Geſellſchaft wünſcht in dem nörd⸗ 
lichen Theile der Kreiſe Marienburg und 
Elbing tüchtige Agenten anzuſtellen. 


i Gefl. Offerten mit Angabe der Referenzen sub O0. 4455 
beförd. die Annoncen⸗Exped. von Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


Proſpekte u. Situations⸗ 


Verſammlung 
ehufs 
Gründung eines Schweine⸗ 


Verſicherungs⸗Vereins 
für jeden Schaden findet am Sonn⸗ 
abend, den 4. d. Mts., Abends 
7 Uhr, im Viehhofs⸗Reſtaurant ſtatt, 
wozu ich alle intereſſirenden Perſonen 
von Elbing und Umgebung einlade. 
J. A.: E. Hildebrandt. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 6. Febrnar er., 


ſollen aus, dem Forſtreviere Ziegel: 
wald etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 
13 Stück Ki⸗Nutzholz, 
6 Bu.⸗Langbäume, 
3 R.⸗Mtr. Bi.⸗Klobenholz, 
49 „ Bu. ⸗Knüppelholz, 
120 1 Bu.⸗Reiſig. 
Verſammlung der Käufer 
Morgens 10 Uhr 
im Gaſthauſe zu Steinort. 
Elbing, den 28. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Paul Laaser, 


pract. Zahnarzt, 
Lange Hinterſtraße Ar. 30, 


parterre. 


Die erſten 


Meſſina⸗Apfelſinen 


in ſüßer Frucht empfing 
Otto Schicht. 


Ziehharmonilas, 


ö Violinen — Zithern — Guitarren 


u. ſ. w. verſendet billigſt die Fabrik 
von Conrad Eschenbach, 
Markneukirchen i. S. Preisliſte umſonſt. 
Alte Violinen (auch zerbrochen) werden 
gekauft oder gegen neue umgetauſcht. 


0 kreussaitige 

MPinninos 2 
Ain solidester Eisen- 
& I construciion mit 
Alb ster Repe- 
B | titions-Me- 


vorzüglich 
geeignet ür 
Unterrichts- und | 
Uebungszwecke von 
M. 430. 1. 


Empfehle meine 


Dampf ⸗ Färberei, 
Chemiſche Wäſcherei und 


Garderoben⸗Reinigung 
für Regenmäntel, Ueberzieher, Um⸗ 
nahmen, Frühjahrs jaquetts, Röcke, 
Weſten, Hoſen, ſeid. u. woll. Tücher, 
Bänder, Shäwlchen, Hutfedern, 
Handſchuhe ꝛe. 


P. Driedger, 


Heiligegeiſtſtr. 23. 
Gleichzeitig empfehle für Damen⸗ 
kleider, welche umgearbeitet werden ſollen, 
meine aufs Beſte eingerichtete 
Appretur⸗Aunſtalt. 
F 


Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 


schrägem Goldschnitt, Eis- Car- 
ton, Karten mit Blumen ete. 


100 Stück von 50 Pf. 
bis 3 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


E Gaartz, 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Ton fülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. z. Fabrikpr. unt. 10jähr. Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mtl. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


— Geübte 1 
Maſchinenſtrickerinnen 


können ſich melden bei 


M. Rübe Wittwe, 
16. Fiſcherſtraße 16. 
BFC 


I Ausverkauf 


nebſt Wohnung, in welchem ein Tapijjerk 


Woll⸗Henden, 


Woll⸗Hoſen, | 
Woll⸗Jacken, 


Woll⸗Weſten, 

Woll⸗Strümpfe, 
Woll⸗Focken, i 
Woll⸗Anterräcke, 
Kinder⸗Cricsss 


um zu räumen, 


ganz spottbillig! 


M.RübeWittwei 


16. Fiſcherſtraße 16. 
Elbinger Tricotagenfabrik. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 

Winterausgabe 189293, 

iſt zu haben pro Exemplar 5 Pl 
in de 


Exped. der Altpr. ZU 
Blühende Topfpflanzen 


in ſehr großer Auswahl 

(ganz vorzüglime Hyncinthen) 
empfiehlt 

A. L. Döring, 

Gärtnerei: Aeuß. Mühlend. 67 

Blumenhalle: Inn. Mühlend. 17 


Großer Ausverkauff 


Wegen Aufgabe verſchiedener Arkil 
müſſen zu jedem nur annehmbaren Pre 
verkauft werden: 


Kinderſchürzen f. jed. Alter 
bunte Damenſchürzen, 
Tändelſchürzen, ſchwarze Schürze 
Corſetts, Shawls, Kopffhawls 
Pulswärmer, Tiſchläufer, 
Parade⸗ Handtücher, Tablettdecke 


u. v. A. m. 
habe bedeutend im Preiſe ermäßigt 


Therese Leedef: 
Fleiſcherſtraße 10. 
Suche zum 1. April d. Is. 


8000 Mark 


zur zweiten Stelle auf mein Hall 

innerhalb der erſten Hälfte der Feuel, 

taxe. El. Gonszewsky; | 
Lg. Hinterſtr. 3. 


Eine ſelbſtthätige, tüchtige 
4 9 m 

2 Wirthin 
in allen Zweigen der Landwirthſchol 
erfahren, findet alsbald Stellung HU 
ſelbſtſtändigen Führung der Wirthſchal 
Meldungen nebſt Zeugnißabſchriftel 
und Geldanſprüchen an 
J. Loewenstein, Elbing, 


Junge Mädden 


zum Erlernen des Eigarren⸗ re r 
Wickelmachens werden angenomme 


Loeser & Wolff 
Sechs Knaben, 


welche Luft haben, die Klempuet 
zu erlernen, können eintreten. Bedi 
ung: das Abgangszeugniß der erf 
Klaſſe einer Mittelſchule. 


Ein Laden 


© 
3 
E 
E 
2 
2 
2 
5 
8 


Geſchäft betrieben wird, iji vom 1. Apl 
zu vermiethen. 
Näheres bei J. J. H. Kuchs, 
Fleiſcher⸗Straße 10 


Keltenbrunnenſtraße 19° 
iſt die . vom 1. April © 
zu vermiethen. ; 


1 obere Wohnung, Stube, Kabine 
helle Küche und Waſſerleitung zu U 
miethen Holländer Chauſſee 1. 


Beſtellungen 
au e 


2 + 
„Altyreußiſche Zeitung 
mit den Beiblättern: \ 
„Jüuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
„Hausfreund“ 3% 
werden jederzeit in der Expedition, Se 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Der Hausfreund. 


Nr. 30, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
= Elbing, den 4. Februar. 


1893. 


erzenskä ; 
Herz Fu sta e pie 


9) 


wähernd fi 


8 faſt zuſammenbrach. Was würde 
1570 . wenn er wüßte? Und wie ſollte ſie 
Tec rennende Geheimniß bewahren? — Vor 
Due: em ſie bis jetzt nicht einen Gedanken 
1 orgen hatte? Was würde ſeine Mutter 
— — ſie, die ſo ſtolz auf ihren reinen 
De elloſen Namen und ihr edles Geſchlecht 
* Wie würde dieſes kalte, ſtolze Geſicht 
N leichen und erzittern, wenn fie hörte, daß 
e Gattin ihres Sohnes die Tochter eines 
tröflings war? „O, wie ſoll das enden,“ 
dachte Martha voll Verzwelflung; „wenn ſie 
erführen, wer ich bin, würden fie mich von ſich 
floßen, und eine Andere würde meinen Platz 
einnehmen.“ 

Der goldene Kopf ſenkte ſich tief bekümmert. 
Sie war ganz allein, von einem grauen, farb⸗ 
loſen Himmel und dichtem Nebel umgeben, kein 
Vogel ſang ſein munteres Lied. In dieſer 
Stunde bitterer Sorgen ſtand ihr keine lebende 
Seele bei, ſie zu tröſten, ſie mußte ihren 
Kummer allein tragen — und Martha lehnte 
ſich gegen das eiſerne Gitter und weinte 
T weinte, wie fie noch nie zuvor in ihrem 

eben geweint hatte. Sie weinte über die todte 
Pan über ihr eigenes entſchwundenes Glück, 
u 3 zerſtörte Liebe und ihre Hoffnungen 
ER, 90 war jajt zehn Uhr, als fie das Haus 

ar doch ſchien noch feiner der Gäſte ſein 
Sb Maleſſen zu haben, und unbemerkt 
reichte Martha ihr eigenes Gemach. 


m „ 16 Capitel. 
kein? artha,“ rief der junge Graf, ſobald er 
ne Gattin erblicke, „was iſt Dir? Du ſiehſt 
15 wie eine zerknickte Lilie! Das ſpäte Schla⸗ 
Steben und Tanzen bekommt Dir nicht. 
10 wie friſch und roſig Melanie ausſieht! 
Eni den e haft Du ſchon früh⸗ 
aztergan emacht, ä 
u nicht thun sollen.“ e e SOHEN 


„Ich ging hauptſächlich aus, um eine arme 
Frau unten im grauen Häuschen bei den 
Weiden zu beſuchen,“ erwiderte Martha, 
„dieſelbe war ſchon ſeit mehreren Tagen ſchwer 
krank und ſtarb heute früh, während ich bei 
ihr war.““ 

„Gute kleine Samariterin!“ ſprach Curt 
zärtlich. „Aber, liebes Kind, ſo ſehr ich mich 
freue, daß Du Dich ſo um die Armen ſorgſt, 
darfſt Du Dir doch auch nicht zu viel zumuthen. 
Komm', ruhe Dich ein wenig,“ ſetzte er hinzu, 
indem er ein paar weiche Kiſſen holte und es 
ihr recht bequem und behaglich auf dem Sopha 
machte. „So. Soll ich Dir nun etwas vor⸗ 
leſen? — die Mutter und Melanie werden 
unſere Gäſte ſchon unterhalten, — oder willſt 
Du lieber allein ſein?“ 

„O nein, lies mir etwas vor,“ bat ſie. 

Da ſetzte Curt ſich neben ſie und legte un⸗ 
bewußt die eine Hand auf ihr goldenes Haar, 
wo noch kürzlich die Hand ihrer ſterbenden 
Mutter gelegen hatte. Sanft zog ſie ſeine 
Hand herab an ihre Lippen. Armes Kind! 
Alles, Alles hätte ſie dafür hingegeben, wenn 
ſie ihm ihr Geheimniß hätte vertrauen können, 
aber ihr Gelübde verſiegelte ihre Lippen. 

Während Curts Stimme ſanft an ihr Ohr 
ſchlug, wurden Martha die Lider müde; er⸗ 
ſchöpft von Kummer und Mangel ſchloſſen ſich 
ihre blauen Augen, und eine Zeit lang vergaß 
die Arme all' ihre Sorgen. 

Als Curt ſah, daß ſie eingeſchlafen war, 
ſchloß er das Buch und betrachtete das ſchöne 
Geſicht, das er ſo innig liebte. Ungefähr eine 
halbe Stunde war verſtrichen, als er ſah, wie 
ihre Lippen erbebten und ein tiefer Seufzer 
ſich ihrer Bruſt entrang, dann ſprang ſie auf 
und rief: 

„Curt, es war nicht meine Schuld, — ich 
515 nichts davon! — Schicke mich nicht von 

!* 

„Mein Liebling,“ ſprach Curt ſanſt, „Du 
träumſt! Was iſt Dir?“ 

„Ich glaubte, Du märeft mir böſe,“ ent⸗ 
gegnete ſie verwirrt. 

„Da ſiehſt Du, wie thöricht Träume find,” 
lächelte Curt, „ehe das geſchieht, müßten Hügel 
zu Thälern und Meere zu Wäldern werden.“ 

„Könnte nichts Deine Liebe zu mir ver⸗ 
ringern?“ fragte Martha ernſt. 

„Nechts, meine kleine Glockenblume,“ ant⸗ 
wortete er, „ich glaube nicht, daß ich Dich mehr 


lieben könnte, weniger aber ficher nicht. — Jetzt 
aber muß ich Dich verlaſſen; ich muß nach 
S . . . fahren: vielleicht kannſt Du noch ein 
wenig ſchlafen.“ 


Er ſchloß ſie in ſeine Arme, küßte ihr 


bleiches Geſicht und flüſterte ihr Worte der 
Liebe ins Ohr, die ihr Herz ſeltſam, halb freudig, 
halb ſchmerzlich bewegten. 

„Wenn er es wüßte!“ dachte die Arme, 
„wenn er es nur wüßte! — Wenn ich mich 
nicht zuſammennehme, werden ſie bald Verdacht 
ſchöpfen!“ 

Und ein kalter Schauder durchzuckte ſie, als 
ſie ſich die Folgen einer ſolchen Entdeckung ver⸗ 
gegenwärtigte. 

Die Angſt hiervor war ihr behülflich. Sie 
wählte ein elegantes Kleid und einen glänzenden 
Schmuck, der die Bläſſe und Veränderung ihres 
ſchönen Geſichts verdeckte, und als ihr Gatte 
wieder heimkehrte, war er glücklich, ſeinen Lieb⸗ 
ling friſch und munter wie immer zu finden. 
Ja, Martha konnte wieder lächeln, konnte wieder 
plaudern und lachen, ſie konnte ſingen, als ſie 
darum gebeten wurde — aber ihre Gedanken 

weilten bei der todten Mutter im grauen Häus⸗ 
chen. 


* * 
* 


Der Monat Februar war da, die kleinen 
Schneeglöckchen ſtreckten ſchon ihre Köpfchen 
hervor, und Curts Mutter und Melanie ver⸗ 
weilten noch immer auf dem Schloſſe. Der 
junge Graf wollte ſie nicht fortlaſſen; er fing 
an, ſich um Martha Sorge zu machen, und 
wünſchte, daß Jene ſie zerſtreuten. 

Er begriff nicht, was mit der Geliebten 
vorgegangen war. Aller Frohſinn war aus 
ihrem ſchönen Geſicht verſchwunden, nur noch 
ſelten umſpielte ein Lächeln ihre Lippen; fo 
oft er ſie allein fand, war ſie ſo ernſt und 
traurig, daß es ihm wehe that, ihre Heiterkeit 
erſchien ihm unnatürlich und erzwungen. 

Eines Abends hatte Curt eine Ballade 
vorgeleſen. 

„Die Erzählung gefällt mir nicht“, bemerkte 
ſeine Mutter am Schluß derſelben. „Der 
Fürſt hätte ſich eine ihm ebenbürtige Gemahlin 
wählen ſollen: ſolch' ungleiche Heirathen find 
nie glücklich.“ 

„Biſt Du derſelben Meinung?“ fragte 
Martha ihren Gatten, ohne von der Stickerei 
aufzublicken. 

„Gewiß,“ erwiderte dieſer leichthin, „ich 
rede ungleichen Heirathen nie das Wort.“ 

„Nun, angenommen: Du hätteſt ein Mäd⸗ 
chen geheirathet, das tief unter Dir ſteht“, fuhr 
Martha foet, „und Du entdeckteſt das erſt, 
wenn ſie ſchon Deine Frau iſt — was würdeſt 
Du thun?“ 

Mit bleichen Wangen und bang klopfendem 
Herzen erwartete ſie ſeine Antwort. 

„Was ich da thun würde?“ verſetzte er in 
ſcherzendem Tone, „ich würde ſie einfach zu 
jbren Verwandten zurückſchicken.“ 


der beſten Geſellſchaft. 


Dieſe leichthin geſprochenen Worte ve 
nichteten den letzten Hoffnungsſtrahl 


Marthas Bruſt; mit jedem Tag ward das 


ſchöne junge Geſicht bleicher und ſchwer⸗ 
müthiger, daß ihr Gemahl bald ernſtlich beſorgt 
wurde und einen berühmten Arzt von W 
conſultirte, 
klärung für das Leiden der Gräfin. 

„Sie meinen, die Gräfin habe keinen 
Kummer, keine Sorge, die auf ihr laſten 
können?“ fragte er den Grafen. 

„Ich glaube, ſie weiß gar nicht, was 
Kummer oder Sorge heißt“, entgegnete der 
Graf, über des Arztes Idee lächelnd, „was 
1 auch fehlen mag. Kummer iſt es jedenfalls 
nicht.“ 

Trotz all' ſeiner Geſchicklichkeit konnte der 
Arzt keine Löſung für das Räthſel, keinen Grund 
für die Schwäche und das allmählige Hin⸗ 
ſchwinden ſeiner ſchönen Patientin finden. Er 
verordnete Luftveränderung. und nach einiger 
geit begab der junge Graf ſich mit feiner 
attin auf Reiſen, die dieſer, wie er hoffte, 
ihre frühere Kraft und Geſundheit wiedergeben 


ſollten. 
17. Capitel. 

In einem traulichen Zimmer in einem der 
relzendſten Häuſer der Breitenſtraße der Reſidenz 
ſaß Frau von Grabau mit ihrer Freundin und 
Geſellſchafterin, Fräulein Löben. Frau von 
Grabau war mehr elegant als ſchön; Niemand 
wußte, wie alt ſie war, ja, noch mehr — Nie⸗ 
mand konnte es rathen, für Dreißig ſah ſie zu 
alt, für Vierzig ſah ſie jung aus. Ihr dunkles 
Haar war noch ſtark und üppig, ihre Wangen 
färbte noch eine zarte Röthe, ihre dunklen Augen 


ſprühten noch Feuer und Leben, und noch keine 


Falte oder Runzel verunzierte ihre hübſchen 
angenehmen Züge. 

Als ihr Gemahl, ein in der Reſidenz ſeiner 
Se hochangeſehener Mann, ſtarb, ließ er feine 

rau in den beſten Verhältniſſen zurück, und 
die junge Wittwe, noch in der Blüthe ihrer 
Jahre, in der beſten Geſellſchaft aufgenommen, 
fühlte ſich wohl in ihrer freien, unabhängigen 
Stellung. ’ 

Die Damen waren eben von Einkäufen aus 
der Stadt zurückgekehrt, und irgend etwas hatte 
Frau von Grabau beſonderes Vergnügen ver⸗ 
urſacht, denn ihre Augen funkelten, und ein 
frohes Lächeln erhellte ihre Züge. 

„Ich verſichere Ihnen,“ ſagte fie zu Fräulein 
Löben, „ich habe nie einen ſo feinen eleganten 
Herrn geſehen; Doktor Wildung iſt ja ganz 
nett, aber mit Jenem nicht zu vergleichen. 
Frau Räthin Peterſen ſagte mir, er habe ſie 
neulich mit Bitten beſtürmt, daß er mir vor⸗ 
geſtellt werde. Wie ich höre, iſt er auch ſehr 
reich: er ſoll ſich in Amerika ein großes Ver⸗ 
mögen erworben haben und bewegt ſich hier in 


von ſo ſprudeln dem Geiſte kennen gelernt. — 
Frau Räthin Peterſen meinte, er werde mir 


aber auch dieſer hatte keine Er⸗ 


Ich habe wirklich nocg 
nie einen Mann mit ſo feinen Manieren und 


— 


vielleicht morgen ſeine Aufwartung machen — 
ob er kommen wird? Was meinen Sie, kleidet 
mich beſſer das grüne Kleid mit den Spitzen 
oder das blaue mit der reichen Sammetgarnitur?“ 


* * 


* 


Es war ein klarer, ſonniger Maitag, als 
Frau von Grabau in eleganter Toilette, mit 
einer feinen Handarbeit ſich kokett in den 
Sammtſauteuil zurücklehnte, während Fräulein 

n ihr vorlas. 3 

avon jedoch hörte Jene kein Wort; all' 
N Gedanken concentrirten fic in der Viſite, 
le ſie ſo ſehnlich erwartete; und als es haſtig 
an der Hausthür klingelte und dann feſte, 
männliche Schritte den Corridor herabkamen, 


d ; = 8 
Sue ud e freudiges Erröthen über ihre 


erehrer begrüße. zitterte faſt, als ſie ihren 
In fiebzehn Jahren 

rungen in der Welt vo 

in dem eleganten 


gehen große Verände⸗ 
de RA en 99 5 
ern mit dem dunklen Voll⸗ 
bart den einſtigen Maler und Spieler Werner 
Born wiedererkannt. Er hatte ſich ein ele⸗ 
110 ef Haus gemiethet, es auf das Koſtbarſte 
geſtattet und ſich in den beſten Geſellſchaften 
e ert. So bedurfte es nur noch eines 
Zieles, um ſich ſeine Stellung zu ſichern, einer 
guten Heirath. Er brauchte kein Geld, wohl 
aber gute Verbindungen; als er von Frau von 
rabau hörte, glaubte er gefunden zu haben, 
was er ſuchte, und alsbald that er die geeigne⸗ 
ten Schritte, ſich ihr zu nähern. 
Lächelnd und erröthend lauſchte Frau von 
rabau den Complimenten und Schmeicheleten 
des galanten Fremden, und als dieſer nach 
einer langen, lebhaften Unterhaltung ſich end⸗ 
lich wieder verabſchiedete, geſchah es mit dem 
Entſchluß, das Herz dieſer hübſchen, ſelbſt⸗ 
gefälligen Wittwe zu erringen und ſie bald als 
die . Nee e 
n demſelben Tage machte er aber no 
eine Bekanntſchaft. 0 0 
Er lernte in ſeinem Club Herbert von Kal⸗ 
born kennen. Dieſer fand Gefallen an dem 
„Immer heiteren, geſprächigen Herrn Lambrecht, 
der ihm versprach, ihm bei ſeiner Kandidatur 
der nächſten Landtagswahl behülflich zu 
ſein, und zur Revanche dafür bat Herbert, ihn 
bei ſeinem intimen Freunde, dem Grafen von 
Roddeck, einführen zu dürfen. 


18. Capitel. 

Unter dem tiefblauen Himmel Itallens, der 
immer nur auf die Menſchheit herablächelt, 
erholte die junge Gräfin Martha ſich allmählich 
wieder; konnte ſie auch keinen Tag, keine 
Stunde ihr Geheimniß vergeſſen, ſo laſtete es 
doch nicht ſo ſchwer auf ihr, die großartige 
herrliche Natur des Südens brachte ſie auf 
andere Gedanken. Grit nach vollen ſechs 
Monaten kehrten ſie wieder in die Heimath 
zurück, und voll Freude über Marthas gutes 


Ausſehen wurde ſie von Curts Mutter und 
Melanie jubelnd begrüßt. 

„Willſt Du uns begleiten, Curt?“ fragte 
ſeine Mutter wenige Tage ſpäter, „ich will 
einen Beſuch bei Frau von Grabau machen.“ 

„Leider muß ich auf dieſes Vergnügen ver⸗ 
zichten,“ entgegnete dieſer, „ich erwarte den 
Beſuch eines Herrn Lambrecht, eines Freundes 
von Herbert.“ 2 

Der Name glitt an Marthas Ohr vorüber, 
ohne daß ſie weiter darauf geachtet hatte. Der 
Wagen rollte davon und heiter und lächelnd 
ſaß ſie an der Gräfin Seite. Sie ſaben einen 
großen ſchlanken Herrn durch den Park kommen, 
aber keine Ahnung hegte Martha, daß es ihr 
Vater war. r 

Curt empfing feinen Gaft in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer, deſſen Hauptſchmuck ein herrliches Ge⸗ 
mälde über dem Kamin bildete, Marthas 
Portrait, das dem Maler Dornkbach herrlich 
gelungen war. Die Sonne fiel ſchräg durch 
das Fenſter und ließ ihre Strahlen in vollem 
Glanze auf das goldene Haar und das ſchöne 
Antlitz fallen; die blauen Augen und ſüßen 
Lippen lächelten auf den Beſchauer herab, in 
jedem Zuge prägte ſich tiefer Seelenadel und 
edle Unſchuld aus. 


Sofort beim Eintreten fiel Herrn Lambrechts 
Blick auf das Gemälde, er ſtutzte und ſtieß 
unwillkürlich einen leiſen Ausruf der Ueber⸗ 
raſchung aus. Dann trat er näher und be⸗ 
trachtete es lange. Wachte oder träumte er? 
Das Zimmer, der Graf, Alles verſchwand vor 
ſeinen Augen wie in einem dichten Nebel, er 
ſah ſich wieder in den Bergsdorfer Wäldern 
im kühlen Schatten hoher Bäume, vor ſich 
Magdalenens ſchönes Antlitz, unter ſeinen 
zärtlichen Worten erröthend und den ſanften 
Blick zu Boden ſenkend. 

„Sie bewundern das Bild,“ ſagte der Graf, 
„es iſt auch wirklich ein Meiſterwerk.“ 


„Ich — ich kannte früher Jemand, der 
dieſem Bilde ähnlich war,“ ſtammelte Lam⸗ 
brecht. 

„Es iſt das Portrait meiner Frau,“ erklärte 
Curt; „ich bedaure, daß die Damen nicht zu 
Hauſe ſind; doch wir gedenken nächſter Tage 
unſere Villa auf dem Lande zu beziehen und 
würden uns freuen, wenn Sie uns dann auf 
einige Tage das Vergnügen Ihrer Geſellſchaft 
machten. Mein Freund, Herr von Kalborn, 
verſprach Mitte nächſter Woche zu uns zu 
en — vielleicht ſchließen Sie ſich ihm da 
an “ 

Paul Lambrecht nahm dieſe Einladung dan⸗ 
kend an und verließ in gehobener Stimmung 
das Haus, denn mit Recht durſte er ſich ſagen, 
daß er auf den jungen Grafen einen ent⸗ 
ſchieden günſtigen Eindruck gemacht hatte. 

Einige Tage waren verfloſſen, und Lam⸗ 
brecht machte ſeinen Beſuch in der Villa des 
Grafen Roddeck. 

„Ich glaubte, die Damen ſind im Garten,“ 


ſagte Graf Curt, als der Diener Herrn Lam⸗ 
brecht in das Zimmer führte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die Entſtehung der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache hielt dieſer Tage Profeſſor 
Förſter aus Bonn im Gürzenich zu Köln einen 
populären Vortrag. Den Grundzug deſſelben 
bildete die Verfolgung der Entwickelung der 
aus dem Lateiniſchen hervorgegangenen italieniſch⸗ 
galliſchen Dialekte von der Baſilicata in Unter⸗ 
italien über Campanſen, Latium, Umbrien, 
Toskana, das Pogebiet und die franzöſiſche 
Provence. Die Verſchiedenheit dieſer aus 
einer ſtets erkennbaren gemeinſamen Wur⸗ 
zel hervorgewachſenen Mundarten hat 
ihre geſchichtliche Grundlage. In dem eigent⸗ 
lichen Italien der Römer weiſt das Italieniſche 
den Vollklang des Ausdrucks, welcher unmittel⸗ 
bar an das Lateiniſche anknüpft, auf. Kommen 
wir aber in das Gebiet des diesſeits und jen⸗ 
ſeits des Po gelegenen Gallien, ſo werden im 
Dialekt die volltönenden Endungen abgeworfen. 
Wenn in Toskana, dem Heim der reinſten ita⸗ 
lieniſchen Sprache eines Dante, der Einheimiſche 
keine Conſonanten am Wortende duldet, ſo daß er 
ſleis „Bismarcke“, „Omnibuſe“ jagt, jo herrſcht im 
altgalliſchen Gebiete auf italieniſchem Boden die 
konſonantiſche Endung vor; aus bono wird 
bon, und nicht nur das, auch der Inlaut ändert 
ſich, er wird bun; core wird cor, und ſelbſt 
diesſeſts der Seealpen ſchon zu coeur, wie auch 
das u hier ſchon ſeine Diphthongirung erhält. 
In dem z. B. in Mailand üblichen Dialekt 
findet man ſchon durchaus franzöſiſche Anklänge, 
trotz der frühen Eroberung macht das alte 
paidaniſche Gallien hier ſich geltend. Und 
merkwürdig, wie die Grenze abſchneidet! Einige 
Jahrhunderte vor Chriſtus kamen die Veneter 
in das heutige Venetianiſche; dort herrſcht 
der volltönende Dialekt, dem toskaniſchen ſehr 
ähalich und von dem galliſchen ſcharf geſchieden. 
Die Uebereinſtimmung der Dialekte diesſeits 
und jenſeits der Seealpen in Norditalien und 
in dem alten Gallia Narbonenſis iſt zu greifen. 
Aqu tanien dagegen mit ſeiner baskiſchen Be⸗ 
völkerung bildete feinen eigenen Dialekt aus. 
Das mittlere und nördliche Frankreich würde 
nun im Laufe der Jahrhunderte unter fremden 
E.nflüffen eine geſonderte sprachliche Entwickelung 
genommen haben, wenn nicht eben dieſe 
Entwickelung durch die Albigenſerkriege dem 
Süden aufgezwungen worden wäre, ein in 
ſeiner Wirkung ähnlicher Prozeß, wie in 
Deutſchland, als zur Zeit einer ſtark ent⸗ 
wickelten niederdeutſchen Literatur die ſächſiſche 
Kanzleiſprache der Allgemeinheit ſich aufdrängte. 
Der Redner beſchäftigte ſich mit den einzelnen 
Phaſen der Fortbildung der franzöſiſchen 
Sprache in neuerer Zeit, deren auch heute 


erkennbarem Fluß „ Dit den Ausſichten, 
welche ſich für ihre demnächſtige Umgeſtaltung 
ſchon aus heutigen Anzeichen ergeben. 


Aus Lézardrieux (Cotes du Nord) wird ger 
meldet: „Am 5. Januar war der Leuchtthurm⸗ 
wächter Jean Rens Le Meyel mit dem zweiten 
Wächter Le Roy auf den Leuchtthurm der 
Douvresfelſen geſtiegen, um die Feuer anzu⸗ 
ünden. 
or das Gleichgewicht und ſtürzte über die 40 
Meter hohe Stiege, an deren Fuße er todt 
liegen blieb. Der zweite Wächter machte die 
Nothſignale, doch vergebens. 
wiederholte er ſie an den darauf folgenden Tagen. 
Niemand antwortete ihm von der Küſte. Kein 
einziges Boot fuhr in ſeiner Nähe vorüber. 
Der unglückliche Wächter mußte den Leichnam 
ſeines Kameraden aufbewahren. Er 
nicht, ihn ins Meer zu werfen, theils aus Ach⸗ 
tung für den Todten, theils aus Klugheit. 
Was hätte er denn in der That antwor en 
ſollen, wenn man ihn des Mordes beſchuldigt 
hätte? So 
Wächter volle vierzehn Tage mit dem ſchon in 
Verweſung gerathenen Leichname allein auf dem 
Leuchtthurme bleiben, bis endlich das Ingenieur⸗ 
boot „Fresnet“ kam, um die regelmäßigen Aus⸗ 
wechslungen auf dem Douvresſelſen vorzunehmen. 
Man fand den armen Le Roy in einem dem 
Wahnſinne nahen 3 
name ſeines verunglückten Kollegen nach Lszar⸗ 
drieux zurückgebracht, mußte er ſofort ärztlicher 
Behandlung übergeben werden.“ 


wie aus Arolſen mitgetheilt wird, in dem Dorfe 
Oberliſtingen ausgebrochen. 
des Königlichen Konſiſtoriums zu Kaſſel ſollte 
ein neues Geſangbuch eingeführt werden, woge⸗ 
gen ſich ein großer Theil der Dorfbewohner 
aufgelehnt. Als beim jüngſten Gottesdienſt ein 
Lied aus dem neuen Geſangbuch geſungen wer⸗ 
den ſollte, ſtimmte eine Anzahl älterer Kirchen⸗ 
gänger ein Lied aus dem alten Buche an, 
wodurch ein großes Durcheinander entitand. 
Da die Widerſtrebenden ſich hartnäcktg weigern, 
das neue Geſangbuch anzuerkennen, jo hat das 
Konſiſtorium die 
ſchließen laſſen. 

Widerſpänſtigen wegen Störung des Gottes 
dienſtes Strafantrag geſtellt. f 


recht ordnungsliebend!“ Dame: „O ja, jeden 
Augenblick ſchaut fie nach 'm Spiegel, ob der 
noch ſauber iſt.“ 


— Drama auf einem Leuchtthurme. 


Beim Herabſteigen glitt er aus, ver⸗ 


Ebenſo nutzlos 
wagte 


mußte denn der unglückliche 


uſtande. Mit dem Leich⸗ 


— Ein abſonderlicher Kirchenſtreit iſt, 
Auf Veranlaſſung 


Kirche bis auf Weiteres 
Zugleich wurde gegen die 


e ite res. 
Ah fol] Herr: „Ihr Mädchen ift wohl 
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